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Warum wir verzichten ſollen.
T. Herr Profeſſor Hoyer hat vor kurzem mit

mathematiſcher Schärfe nachgewieſen, daß der von kleri
kaler, ſogialdemokratiſcher und freiſinniger Seite verlangte
Verzicht auf einen Gewinn aus den Siegen und Leiden
dieſes Krieges zu den nach den Eeſetzen der Vernunft nicht
nern Unbegreiflichkeiten gehört. Hoffen wir, daß

s Unbegreifliche nicht zum Ereignis werde, obwohl nicht
Amerika, ſondern Deutſchland das Land der unbegrenzten
Möglichkeiten iſt. Wir denken noch mit Schaudern an das,
was alles bei uns möglich geweſen iſt. Aber dieſe von
drei ſich ſonſt heftig befehdenden Parteien jetzt in rühren-
der Einmütigkeit dem deutſchen Volke zugemutete Selbſt
entmannung dürfte doch nicht ſo ganz unbegreiflich ſein.
Man muß nur nicht bloß das anſehen, was vor Augen iſt,
ſondern das Herz. Da wird manches klar.

Nun iſt das ſozialdemokratiſche Herz im Grunde ge-
nommen noch ganz dasſelbe, wie es früher war. Gewiß,
auch die Sozialiſten haben etwas gelernt, haben einge
ſehen, daß der aufflammenden Begeiſterung bei Kriegs
beginn gegenüber, bei dem durch jahrzehntelange Wühlerei
immer noch nicht ganz ausgerotteten deutſchen Vaterlands-
gefühl die Verwirklichung ihrer internationaltſtiſchen
republikaniſchen Träume ausſichtslos ſei. Bloß die „un-
abhängigen“ Sozialdemokraten haben das nicht begriffen.

An dem Traum internationaler Verbrüderung hän-
gen aber auch jene noch. Gewiß hat es ſie mit großem
Schmerze erfüllt, zu ſehen, daß die ausländiſchen Genoſſen
ihren Grundſatz internationaler Vaterlandsloſigkeit ſo
ſchnell aufgaben und in das allgemeine Kriegsgeſchrei mit
einſtimmten. Wir können begreifen, daß ſolche Enttäu-
ſchung ſehr wehe tut, und daß man glücklich wäre, wenn
fich das in Trümmer geſchlagene Götzenbild wieder zuſam-
menflicken ließe. Denn nur in der Vereinigung aller
Gleichgeſinnten ruht die Kraft, und keine Partei muß ſich
ſo auf die Maſſe ſtützen, wie die ſozialdemokratiſche. Auf
jedes einzelne Land beſchränkt, iſt ſie mehr oder weniger
zur Ohnmacht verdammt, wenigſtens wird ſie nie die Ver
wirklichung ihrer Jdeale erreichen. Sie iſt auf Jnter-
nationalität angewieſen. Da ſchien ſich nun die Mög-
lichkeit eines Wiederauflebens derſelben zu zeigen. Jn
Stockholm machte man die, allerdings mißlungenen Wie-
derbelebungsverſuche. Die waren aber von vornherein
gusſichtslos, wenn Deutſchland einen Siegespreis ver
langte, deſſen Zahlung ſchwer auf den fremden Völkern
zelaſtet hätte. Deshalb ſollte Deutſchland ver-
ichten. Seine Zukunft ſollte der Zukunft der roten

Internationale geopfert werden. Freilich fiele dann eine
unerträglich ſchwere Laſt auf die Schultern aller Deutſchen,
auch nicht am wenigſten der Arbeiter. Wo mindeſtens
ſieben Milliarden neue Steuern zu den ſchon ſo hart
empfundenen früheren hinzukgmmen, da iſt es unmöglich,
ſie nur den wohlhabenden Klaſſen aufzubürden. Da muß
auch der Minderbemittelte mit heran. Aber was ſchadet
das? Jm Gegenteil. Wenn der Arbeiter zufrieden iſt,

dann hat er weder Veranlaſſung noch Luſt, an den be

—-—=m[„S[|[-„[„S Jer

ittwoch, den 19. September 1917. 157. Jahrgang.

ſtehenden Verhältniſſen zu rütteln, dann ſieht er in Parla
mentarismus, republikaniſcher Verfaſſung und ähnlichen
Dingen nicht die Quelle höchſter Glückſeligkeit. Aber der
unter der Steuerlaſt Erliegende ſchlägt um ſo eher mit der
Fauſt auf den Tiſch und ruft: Es muß anders werden!
Dann blüht der rote Weizen, Das iſt der tiefſte Grund,
der das Unbegreifliche verſtändlich macht.

Bei den Klerikalen iſt es nicht anders. Auch ſie ſind ja
international, wenn auch ſchwarz ſtatt rot. Aber auch ſie
haben ihr deutſches Herz entdeckt, und Katholiken und
Evangeliſche kämpfen Schulter an Schulter fürs liebe
deutſche Vaterland. Das ſoll nicht geleugnet werden. Jn
deß auch bei ihnen hat wie bei den Sozialdemokraten die
Maſſe den „Führern“ zu folgen. Und unter dieſen gibt's,
wie unter den Sozialdemokraten, ſolche, die von dieſer
Führerſchaft leben. Deren Herz pflegt kühler zu ſchla
gen. Die urteilen nach „höheren Geſichtspunkten“. Und
der höhere Geſichtspunkt iſt, wenn es ſich um Staat und
Kirche handelt, immer die letztere. Wie, wenn es der
Kirche gelänge, was der weltlichen Diplomatie unmöglich
war? Würde ſie nicht in herrlichem Glanze erſtrahlen,
müßte die ganze Welt ihr nicht zu Dank verpflichtet ſein,wenn ſie ihr e tiete erſehnten Frieden ſchentt?
Wahrlich ein hoher, ein edler Gedanke, wohl deſſen würdig,
der das Haupt der katholiſchen Chriſtenheit iſt und ſich den
Nachfolger deſſen nennt, der geſagt hat: Frieden gebe ich
euch. So zweifeln wir nicht daran, daß edle Beweg-
gründee den Papſt bei der Abfaſſung ſeiner Friedens
note geleitet haben. Aber ebenſo unzweifelhaft
iſt, daß Deutſchland dabei nicht zu ſeinem
Rechte kommt. Was iſt indes Deutſchland, wenn es
ſich um die ganze große, den Erdkreis umſpannende katho
liſche Kirche handelt? Wäre deren Heil mit Deutſchlands
Opfer etwa zu teuer bezahlt? Die Zeiten eines Gregor,
eines Jnnocen z ſtehen leuchtend vor den Augen katho-
liſcher Chriſten, wenngleich dieſe Zeiten für D eutſch-
land dieſchmach vollſten geweſen ſind. Der Papſt
der Friedenskönig, der geiſtige Herr der ganzen Welt
Jgnatius hat einſt dieſen Traum geträumt wie, wenn
die Gegenwart ihn verwirklichte? Wir begreifen wohl,
daß dieſer Gedanke katholiſche Herzen begeiſtern kann.
Dann kommt's eben auch nicht ſo ſehr auf die Mittel an.
Und darum hielt Exzberger ſeine Flaumacherrede,
ſuchte dem Deutſchen Reichstage darum einzureden, der
UBootkrieg werde nicht den Erfolg bringen, Deutſa.lands
Lage ſei ſo, daß ein baldiger Frieden um jeden Preis das
beſte wäre. So ſollte das Friedensbedürfnis ſo weit ge
ſteigert werden, bis der Boden für den als Deus ex
maching erſcheinenden Papſt bereitet war. Auch hier
glaubte man, der Gewinn für die Kirche ſei größer als der
Verluſt für das Volk.

Und nun der Freiſinn, einſt der abgeſagte Feind
der ſchwarzen und roten Jnternationgale, und doch ſelber
mit einer ſtillen, vielleicht ſich ſelbſt nicht eingeſtandenen
Neigung zu einer dritten, nämlich zur g oldenen.
man ihm wohl ſo großes nUrecht tut, wenn man ihn afs
Vertreter des internationalen Kapitolismus anſieht?
Jeder Stand bat ſich ja auch ſeine Vertretung
Die Landwirtſchaft hauptſächlich im Lager der Fonſer-
vativen, die Jnduſtrie bei den Nationaklißeralen, der
katholiſche Klerus im Zentrum, die Arbeiterſchaft in der
Sozigldemokratie. Sollte nur die ſtärkſte Großmacht, das
Geld, obdachlos ſein? Jſt es ein Zufall, daß Handel und
Börſe hauptſächlich im Freiſinn ihre Vertretung finden?
Des Kapital aber willjetzt den Frieden. So
golden für die Geldmächte auch der Krieg geweſen iſt, im
mer kann man nicht vom Krieg leben. Und der Handel
hat ärger unter dem Kriege gelitten, als die Jnduſtrie.
Auch er will leben, und darum hält er es für an der Zeit,
daß jetzt Schluß gemacht wird. Das Geſchäft verlangt es.
Zum Geſchäft aber gehören immer zwei: einer, der ver
kauft, und einer. der kauft. Mit zahkungsunfähigen Kun-
den iſt kein Geſchäft zu machen. Den Gegner bankerott
machen, heißt die Henne ſchlachten, die die goldenen Eier
legt. Darum müſſen unſere Feinde zahlungsfähig bleiben
und Deutſchland muß ſeine Koſten auf ſich ſelber nehmen.
So iſt denn die Laſt gleichmäßig verteilt und das alte
Gleichgewichtsverhältnis wieder hergeſtellt. Für Deutſch
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land iſt bei dieſer Löſung nichts Ernſtliches zu befürchten.
Der Deutſche iſt ja fleißig, klug und genügſam. Der wird
auf ſeinen breiten Schultern auch die ſieben Milliarden
noch tragen können und ſich mit der Zeit ſchon wieder her
ausrappeln. Jnzwiſchen iſt das „Geſchäft“ wieder in die
Höhe gekommen. Wir ſagen nicht, daß jeder Freiſinnige
ſich ſelber über dieſen Gedankengang klar iſt. Die frei-
ſinnige Phraſe hat ja eine ſtark benebelnde Kraft, und
nirgends, außer bei den Sozialdemokraten, herrſcht die
Theorie ſo unbedingt wie bei den Freiſinnigen.

Nun werden alle drei Parteien das Geſagte zwar mit
Entrüſtung von ſich weiſen. Aber ſind ſie nicht ſelber
daran ſchuld, wenn man nach Gründen ihrer unbegretf
lichen Handlungsweiſe ſucht und dabei auf ſolche Ge
danken kommt? Warum nennen ſie uns nicht
die Gründe, weswegen der Empfang eines
Kriegsentſchädigung, eine Erſtattung der
von uns gebrachten Opfer für Deutſchland
ſo ſchädlich ſein ſoll? Sie behaupten es immer
nur. Aber wir ſind überzeugt, jeder von den Verfechtern
eines Verzichtfriedens denkt nicht daran, im Privat
leben ebenſo zu handeln. Da nimmt jeder. waskann, c richtig, was L e Werk
iſt. Niemand, der einen Prozeß gewonnen hat, ſchenkt dem
unterlegenen Gegner die Prozeßkoſten. Bloß Deutſchland
ſoll es tun. Aber wir denken: Deutſchlands Scha
den oder Nutzen muß für uns alle das Ausſchlag-
gebende ſein. Nicht das Wohl und Wehe einer Partei
oder der Triumph doktrinärer Verranntheit über den ge
ſunden Menſchenverſtand. Salus puhlica ſuprema lex eſto,
Des Vaterlandes Wohl ſei das höchſte Geſetz. Dafür
aber, daß Deutſchland mit ſieben Milli-
arden jährlicher Steuern beſſer dran ſei,
als ohne ſie, dafür erwarten wir den Be
weis, Alsdann werden wir weiter reden. Aber wir
fürchten, dieſer Beweis wird uns ſo wenig gelieferl
werden, wie der: p.

Vom Kriege
Aus dem Oſten

Zur Kampflage.
Verlin, 17. September. Jm Oſten verſuchten die

Ruſſen an der Rigafront mehrfach vergeblich die deut
ſchen Sicherungstruppen zurückzudrängen. An der übrigen
Oſtfront wie in Mazedonien keine beſonderen Er
igniſſe.

Kerenskis Triumph.
Aus Petersburg erhält der „B. L.A.“ einen Be

richt, der die Lage Rußland s nach der Niederwerfung
Kornilow's folgendermaßen ſchildert: Mit dem Siege
Kerenskis iſt die Möglichkeit des Wiederauftretens

einer Gegenrevolution für mehrere Wochen ver
ſchoben. Einſtweilen beherrſchen wiederum die Arbe i
er und Soldatenräte die Lage. Sie haben Fch
für Kerenski ausgeſprochen und die Frontſoldoten zu
einem entſchiedenen Auftreten gegen Kornilow bewogen.
Dies geſchah erſt an dem Tage, da Kornilow mit der Armes
bereits in Luga ankam und Petersburg für den Augen
hlick verloren ſchien, dames herrſchte in der Hauptſtadt
Panik. Die Regierung ſtellte den privaten Telegramm
wechſel auch für Preſſetelegramm ein. Nur die Reuter
meldungen wurden chiffriert durch die Botſchaft geſandt.
Tatſächlich war an dieſem Tage Kerenskis Sieg

Von allen Frontteilen telegraphierten
die Soldatenkomitees an Kornilows Truppenteile und be
ſchworen ſie, das gegenrevolutionäre Unternehmen aufan
geben. Dieſe Telegramm wurden ohne Kenntnis des Obex
befehls ſofort den Soldatenkomitees ausgehändigt, worauf

bei den Truppen

zwei Tage ſpäter Kornilow der Jn,terims re gie
atte im Augenrung auslieferten. Kerenskil rblick der höchſten Gefahr ſeine Lage dadurch zu retten ge
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raten.rinetruppen e indem er den Kronſtädter

uden. UnterSitzung des Arbeiterrats darauf
die Friedensreſolntivn angenommen. Kaum

te jedoch Kerenski die Uebermacht, als er wie der um
von den Bolſchewiki abzwrücken t. Er
veränderte die Zuſammenſetzung des Awrbeiter-

Menſchewikäſche
Mehrheit hat, auf Dre er ſich zu ſtützen gedenkt, nach

Lage e rſt ſchwach,
er kann ſich nur halten, indem er die Wünſche des Arbei

lein.
Kerenskis Oberbefehl.

Die Aebernahme des Oberbefehls durch Kerenski iſt
nach Petersburger Blättern nur zeitweilig. Der
neue Oberbefehlshaber wird in Uebereinſtimmung mit
dem Petersburger Arbeiter und „Soldatenrat ernannt
werden. Kerenski ſelbſt befindet ſich dauernd im Haupt
quartier, wo künftig auch die Sitzungen des Miniſterratesnden. Die Regierung arbeitet eiligſt die An
klagen ikte gegen Korn ilow aus. Kornilow wird
nicht nur der Aufruhr, ſondern auch die Schuld an der
Riwater Niederlage zugemeſfen. Er habe Trupypen,
Die zur Antenſtütng der Riggfrent beſtemmnt waren, gegen
Petersburg geführt und die Panikſtimmung der Armee zu

geſucht. Aus allen Teülen der ruſſiſchen Provinz
er ympathieerklärungen für die Regierung ein. Auch

ukrainiſche Zentralrat bezeugte Kerenski die
Drene.

Die Anklage gegen Kornilow zurückgezogen?
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen: Unter

dem Stoße von Telegrammen, die teils die Verhaftung
Kornilows und der Seinigen melden, teils von ſeiner
Bewegungsfreiheit berichten, erregt eines der zuletzt ein
getroffenen Aufmerkſamkeit. Es beſagt, daß die gegen ihn
erhobene Anklage zurückgezogen ſei, da ernſte
Verſuche einer Verſöhnung zwiſchen Kläger und An
geklagten gute Ausſicht auf Erfolg hätten.

Weiter wird hierzu von anderer Seite berichtet: Die
proviſoriſche Regierung hat anläßlich der Prokla-
mationder ruſſiſchen Republik eine allgemeine
Ammeſſt e für politiſche Vergehen beſchloſſen, die auch
dann Kornilows einſcachließen
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Aus Petersburg wird berichtet: Die Nachrichten,
welche Kerenskis Telegrammzenſur durchläßt, beſagen,
obwohl Kornilow wegen Hochver rats vor Gericht

wird, Kerenski dennoch vollſtändiges Vertrauen
n ſeine militäriſchen Dispoſitionen ſetzt

und daher befohlen hat, daß alle Maßnahmen
Kornilows für die Heeresbewegung an den Fronten aus
e en werden, bis Alexejew ſeine Stellung als

erbefehlshaber tatſächlich angetreten hat.

Die Rolle Sawinkos.
Genf, 17. September. „Temps“ behauptet, daß Ke-

tenski dringende Urſache hatte, ſich vom ſtellvertretenden
Kriegsminiſter Sawinkow loszuſagen, der in letzterer Zeit
mit Kkobelew gemeinſame Sache machte, und den mit Ke-
ab unzufriedenen Arbeitern über zehntauſend Gewehre

Einberufung der geſetzgebenden Verſammlung?

Zürich, 17. September. Schweizer Blätter melden aus
Paris: Der „Matin“ berichtet aus Petersburg: Die
ruſſiſche konſtituierende Verſammlung
tritt in der erſten Rovemberwoche zuſammen, um
ſich für eine Kriegs oder Friedenspolitik der proviſori
ichen Regierung zu erklären.

Kerenski und die Bourgeoiſie.
Wie Kerenski über den Fall Kornilow denkt, geht

vielleicht aus einer Aeußerung ſeines Organs „Djen“ vom
14. d. M. hervor:

„Es wäre nicht ſo tragiſch, wie es iſt, wenn Kornilow
ein Abenteurer und Verſchwörer wäre; das Traurige
iſt, daß Kornilow ein Symbol iſt, ein Schild, hinter
dem das Rußland der organifierten privilegierten
GHeſellſch 3 ſteht. Es handelt ſich um die Erhebung
des einen Geſellſchaftselements gegen das andere. Un-
mittelbar nach dem Falle Rigas und angeſichts der drohen-
den Hungersnot hat die Bourgeoiſie Aufruhre
angezettelt und der Demokratie zugerufen: Tritt ab,

will deinen Platz einnehmen. Die Erhebung kann nur
mit Fiasko enden.“Am 15. September ſchrieb „Djen“, die Loſung Friede
ohne Annexionen und Kriegsentſchädigungen“ ſei nicht
mehr zugkräftig. Häufiger höre man jetzt: „Krieg für
die Zinſen der engliſchen Kapitaliſten
Die wildeſten Verleumdungen gegen Kerenski, der ſich an
das engliſche Kapitalverkauft haben ſoll, wür-
den ſogar laut; ſo weit gehe das Mißtrauen gegen
r land und die hinter ihm ſtehenden ruſſiſchen

reiſe.
Das neue ruſſiſche Miniſterium.

Petersburg, 16. September. Einem Mitarbeiter des
Blattes „Jsweſtija“ erklärte Nekraſow, es ſei nach
langen Verhandlungen mit den verſchiedenen politiſchen
Fruppen und einzelnen Politikern Kerenski gelun-
en, das Kabinett in folgender Zuſammenſtellung

bilden: Kerenski Premierminiſter und Höchſt
ierender, Tereſtſchenko Miniſter des Aeußern

hrſcheinlich Stellvertreter des Premierminffſters,

Welchowsti

ilchkin Miniſter des Jnnern, Kartaſchew Konfeſ

ſſionsminiſter, Bernatzri Finanzminiſter, Konowav w Handelsminiſter, Maljanto witſch Juſtizmini-
ſter, rchangelski Unterrichtsminiſter Liwe-rowski Verkehrsminiſter, Prokopowit ſch Verſor

gsminiſter, Akſentiew Landwirtſchaftsminiſter, General
Kriegsminiſter, Admiral Werderewski

rineminiſter, Buryſchkn Reichskontrolleur, Skobelew Ar
beitsminiſter, Jefremow iMniſter der Armenpflege, Kiki
tin Poſtminiſter. Am 13. teilte Rekraſow einem Mit
arbeiter des Blattes mit, Kerenski habe eingewrlkigt.

Keiner von dieſen Namen ſcheut nen Kerenski
etwas zu bedeuten.

Die Räumung Petersb grgs.
Stockholm, 16. September. Aus Fin land wird ge

meldet, daß ſämtliche Dampfer, die den Warenverkehr
von Petersburg über den Ladogaſee nach Fin-

land unterhalten, von der r. Regierung be
ſchlag nahm t worden ſind, um für eine etwaige Eva

kuierung Petersburgs mitbenutzt zu werden.
Die panikartige Wirkung, welche die erſte Bedrohung der
Hauptſtadt PetersLurg hatte, wird in der „Now. Wremja“
geſchildert. at eine allgemeine Fluchtder Zivpil bevölkerung begonnen. Vei den Zügen,

die vom Nisolgibahnhof nach dem Oſten abgingen, fanden
wütende Kämpfe ſtatt. Die Kommandantur mußte
W die nächſte Station anweiſen, dort die Züge
zu fäubern.

Wegen er und Streiks ſt ockt derruſſiſche Eiſenbahnverkehr allgemein. Jn Sibi-
rien iſt er durch die Banden gefährdet. Wladi wo
ſtok iſt überfüllt mit amerikaniſchen Sendungen, die
nicht weitertransportiert werden können.

Aus dem Weſten
Große deutſche Artillerie-Erfolge im Weſten.

Am 16. September war bei günſtiger Witterung der
Artilleriekampf auf der ganzen Weſtfront rege.
e Ypernbogen ſteigerte ſich das Feuer mehrfach zum

rommelfeuer; ebenſo war es an der Küſte ſtark. Am
17. morgens ſetzte um 5 Uhr 30 öſtlich Ypern nochmals
Trommelfeuer ein. Die Abwehrwirkung der h
Artillerie verurſachte große Zerſtörungen in den engliſchen
Gräben und Batterieſtellungen. Mehrere gewaltige
Exploſionen wurden beobachtet, ſo in der Nähe der Kirche
von Langemarck und nördlich ern. Bei Freezen-
berg explodierte ein Tank. Jnfanterieangriffe erfolg-
en tnirgends. Dagegen wurden deutſcherſeits mehrfach
erfolgreiche Patrouillenvorſtöße gemacht, ſo ſüdlich des
Houthoulſter Waldes, wo in erbitterten Kämpfen die
deutſchen Linien vorgeſchob enwurden. Außer ſtarken
blutigen Verluſten büßten die Engländer eine größere An
zahl Gefangener und 3 Maſchinengewehre ein. Auch an
mehreren anderen Stellen der Front brachten Patrouillen
Gefangene zurück. Die Fliegertätigkeit war vor
allem am Abend des 16. September außerordentlich rege.
Ein engliſcher Ballon wurde im Luftkampf zerſtört.

Jm Artois gingen ſtarke engliſche Patrouillen am
16. um 10 Uhr abends und am 17. September 1 Uhr früh
geren die deutſchen Stellungen ſüdöſtlich Gavrelle und bei

deux vor. Sie wurd enim Gegenſtoß zurückgeworfen.Ebenſo wurden in der Gegend von St. Quentin feindliche

Patroutllenvorſtöße auf die deutſchen Gräben von Vantenx
bis Vendhuille abgewieſen. Bei Jtancourt brachten die
Deutſchen bei Säuberung eines feindlichen Sappenkopfes
mehrere Gefangene ein. Die Franzoſen hatten mit ihren
e tenvorſthhen keinen größeren Erfolg als die Eng-
änder.

An der Aisnefront wurden am Morgen des 16.
franzöſiſche Patrouillen ſüdlich der Lamotte Ferme abge
wieſen, wobei Gefangene in deutſcher Hand blieben.

Vor Verdun lebte beiderſeits der Maas die Feuer
tätigkeit wieder auf. Die deutſchen Batterien erzietten bei
Bekämpfung der franzöſiſchen Artillerie große Erfolge.
Jn und hinter den franzöſiſchen Stellungen wurden zahl
reiche Exploſionen und Brände beobachtet. Deutſche Ge-
ſchwader belegten franzöſiſche Bahnhöfe und Truppenunter
künfte mit beobachtetem guten Erfolg mit Bomben.

Die Entente gegen die Friedensbotſchaft des Papſtes?
Berlin, 18. September. Die heutige Sitzung der fran

zöfiſchen Kammer warf bereits geſtern ihre Schatten vor
aus. Jn den Wandelgängen des Palais Vourbon herrſchte
ſtarke Bewegung. Der Miniſterrat war zu einer langen
Sitzung zuſammenberufen, um den endgültigen Wortlaut
der Regierungserklärung feſtzuſtellen, die Painleve heute
nachmittag und Juſtizminiſter Perret id Senat verleſen
wird. Wie das „Echo de Paris“ wiſſen will, werde Pain-
leve auch die Friedensbotſchaft des Papſtes
im Namen der Alliierten beantworten, und zwar ab
lehnend.

„Ein Sieg der Entente ausgeſchloſſen
Berlin, 17. September. Ein am 10. September bei

Crevecourt in deutſche Hände gefallener engliſcher Offi-
zier erzählte bei ſeiner Vernehmung, er ſei überzeugt, daß
nach dem Verſagen Rußlands ein Sieg der Entente ausge
geſchloſſen ſei. Der Fall Rigas habe in engliſchen Offi
zierskreiſen geradezu erſchütternd gewirkt, weil
er die fortwährenden Behauptungen engliſcher Zeitungen
und ſelbſt verantwortlicher tSellen, Deutſchland müſſe ſich
infolge dringenden Mannſchaftsmangels auf die Defenſive
beſchränken, Lügen geſtraft habe.

Wirtfſchaftsnöte unſerer weſtlichen Gegner.
Ueber die franzöſiſche Ernte däßt der „Matin“ vom

11. September folgende bewegliche Klage hören: „Wenn
man in Frankreich herumreiſt, ſo iſt es immer dieſelbe
Antwort, die man in den ländkichen Gegenden erhält: Die
Ernte iſt noch ſchlechter als man dachte! Man muß leider
zuſtimmen und es iſt die Wahrheit: Die Aehre wiegt nichts
und ihr Mehlgehalt iſt ſehr gering, alles wegen dem
ſtrengen Winter, dem naſſen Sommer, der mangelnden
Bodenbearkeitung und der Seltenheit an Düngemitteln.
Eine Tatſache beherrſcht alle anderen: Die Ernte, die man
noch vor einem Monat auf 40 bis 50 Millionen Zentner
ſchätzt, wird 35, allerhöchſtens 37 Millionen
Zentner erreichen. Jm letzten Jahre war unſer Bedarf
faſt 85 Millionen Zentner.“

Ueber die Entwertung des engliſchen Geldes
geben folgende Stellen aus erbeuteten Briefen Aufſchluß
„Die Nieter ſtreitken, ebenſo die Menniger, die Boh-
rer in Harland waren 3 Tage ausſtändig, da ſie nur Frie
denslöhnung bekommen. und alle Sachen den vie r
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reicht
ri die Muſik die Königshymme ſpielte,

fachen Preis koſten. Ein Pfund hat fegr den Wevon ungefähr 8 ringe Ebenſo reine Kan e
r aus Nelſon: „Die Preiſe Lebensmittel
ſchrecklich. Ein Pfund V r den
ne Vaſen wir ſerk Noch ſchli ſcheint

2 v mmer es inIrland zu ſein. Aus Cork wird am 8. Auguſt geklagt
„Die Preiſe für alles ſind ganz unnatürlich. Ein Pfund

t weiter als 5 Schilling. Als nach der Kirchen

nigst ſang keinenſch mit. Dies mag Dir eine Vorſtellung von Jrland
geben. Die SinnFeiner ſind alle in Aufruhr. Jch würd
a wundern, wenn es einen neuen Aufſtand
gabe

Z.

FJellicoe verwundet?
Unſere Luftangriffe auf England richten amtlicher engliſcher Darſtellung bekanntlich Deal

ſchen Schaden an, mindeſtens keinen erheblichen. Dem-
S r berührt eine Aeußerung ſehr merkwürdig, dieürzlich Lady Jellicoe bei der Eröffnung eines Weh

tätigkeitsbazars getan hat. Sie teilte mit, die Tätigkeit
ihres Gemahls ſei durch den letzten deut Angriff, bei
dem Bomben in unmittelbarer Nähe der Ade
miralität eingeſchlagen hätten, vollſtändig in
Anſpruch genommen, und er ſei unfähig, an Wohltätig-
keitsveranſtaltungen teilzunehmen. Unfähig? Das klingt
doch beinahe, als ſei nicht nur die Nachbarſchaft der Ade
miralität, ſondern dieſe ſelbſt in Mitleidenſchaft gezogen
worden, ja als hätte eine Bombe die Perſon des Admfral
Jellicoe getroffen. Das Aufräumen von Schutt wird do
e werlich die Tätigkeit des erſten Seelords ausgefüllt ha
ben.
Sozaliſtiſche Friedenskomitees unter den engkiſchen Front

truppen.
Anſterdam, 16. September. Aus Kreiſen der ſozia-liſtiſchen Labour Party wird mitgeteilt, daß mmer Ken

engliſchen Fronttruppen ſozialiſtiſche Friedenskomitees
gebildet worden ſind, die Propaganda gegen Anne-
xionsbeſtrebungen machen und allgemeine Zu
ſtimmung finden. Die Eroberungsziele LloydGeorges bröckeln täglich mehr ab. Churchill wollte

in liberalen Verſammlungen einen Redefeldzug für dieAnnexionen beginnen, er wurde aber von 16 Hehaniſe-

tionen abgelehnt.
„Der Friede nicht mehr in großer Ferne“.

Schweizer Meldungen aus London
„Manſcheſter Guardian“, daß Lloyd George in einer Er
klärung dem Vertreter der engliſchen Arbeiterzhartei ge
genüber ſich über die Vorbedingungen für die Aufnahme
von Friedensbeſprechungen geäußert habe. Die wichtige
Erklärung Lloyd Georges werde in der Antwortnote
Englands an den Papſt der Oeffentlichkeit zur Kenntnis
kommen. Es ſei die Meinung Lloyd Georges, daß der
Friede nicht mehr in weiter Ferne liege.

Ein ſchweres Fiasko der neuen engliſchen Nationak-
partei.

Rotterdam, 17. September. „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ meldet aus London, daß die aus extremen
Tories und Schutzzöll nern beſtehende neue Na-
t i onalpa rtei ein ſchweres Finsko erlitten hat.
Am Sonnabend hielt die Partei der Schutzzöllner in Man
cheſter eine Verſammlung ab, in der tag wurde, ſich
der neuen Nationalpartei e er er h
wurde verworfen, und man ging ſo weit, p. beſchließen, ſ
auch jeder engeren Zuſammenarbeit mit der neuen Parte
zu enthalten. Dies beweiſt, daß ſelbſt eingefleiſchte tz
zöllner nicht bereit ſind, aus der unioniſtiſchen Partei aus
zutreten und BongarLawim Etichzu laſſen.

Turmel kneift aus.
Der franzöſiſche Abgeordnete Turmel traf Sonnabend vor

mittag an der franzöſiſchen Grenzſtation Vekllegarde ein. Der
Uebertritt nach der Schweiz wurde ihm aber verweigert. (Turmel
wird bekanntlich beſchuldigt, Gelder von feindlicher Seite ange
nommen zu haben. D. Red.)

Der Seekrieg
Wieder 174.. To. verſenkt.

Berlin, 17. September. (Amtlich.) Auf dem
nördlichen r wurden durch die Tätigkeit
unſerer U-Boote neuerdings 17 000 To. vernichtet.
Unter den verſenkten Schiffen befand ſich der bewaffnete
engliſche Dampfer „Sycamvre“ mit 9209 To. Stückgut.
Das Stückgut, unter dem ſich nach Angabe des gefangenen
erſten Offigiers 970 To. Kupfer befanden, hatte einen
Wert von 81 Millionen Mark. Ein anderer großer be
waffneter engliſcher Dampfer wurde aus ſtar
ker Sicherung herausgeſſchoſſen.
Der japaniſche Panzerkreuzer „Otava“ untergegangen?

Laut „Berner Tagblatt“ meldet die Pet. Tel.Ag. aus
Tokio, daß der japaniſche Panzerkreuzer „Otava“ unterge
gangen iſt.

Die „Otava“, ein Kreuzer 2. Klaſſe, iſt 1903 vom Sta
pel gelaufen, Sie hatte 3050 Tonnen Verdrang und 310
Mann Beſatzung. r Gefechtswert entſpricht etwa den
Kreuzern unſerer Städte-Klaſſe.

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Generglſtabsbericht.

Wien, 17. September. Am Jſonzo tagesllbo
mehrfach lebhafter Artilleriekampf. Nach Einbruch der
Dunkelheit ging der Feind ſüdlich von Podlesce drei-
mal erfolglos zum Angriff vor. Am Rordweſthang des
Monte San Gabriele brachten Honvedabteilungen
bei einem Vorſtoß in die feindlichen Gräben Gefangene
und Maſchinengewehre ein.

Was geht in Jtalien vor?
Vern, 17. September. Zur italieniſchen Grenzſperre

meldet der „Bund“, in Vank und Vörſenkreifen gehe das
Gerücht, es ſeien geſtern in Oberitalien wieder
Straßenaufläufe vorgekommen. Das Blatt meldet
ferner, daß ſelbſt die diplomatiſchen Kuriere
nicht mehr über die Grenze gehen dürfen Der
Schweizer Kurier wurde geſtern in Malland zurückgehal
ten, der italieniſche Kurier konnte in Chiaſſo ſein Felleiſen
nicht mehr über die Grenze bringen. Nicht nur der Zug
ſondern auch jeglicher Poſt verkehn ſei vollſtändig

Sinwlonpoſt wurdeunterbundem: die ſchweizeriſche

zufolge ſchreibt
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in Jſelle zuruckgehalten. Telegramme für Jtalien werden
noch angenommen, von Jtalien trafen ſeit geſtern keinerlei
Telegramme mehr ein.

Hungerrevolte in Turin.
Bern, 17. September.

det aus Chiaſſo: Reiſende aus Jtalien, die noch kurz
vor der Grenzſperre Chiaſſo paſſierten, berichten, in Tu
rin ſei am Freitag eine neue Hungerrevolte ausge-
brochen. Maſchinengewehre traten in Aktion. Es gab
eine Anzahl Tote und Verwundete, darunter
Frauen und Kinder. Vielleicht gibt dieſe Meldung eine
Erklärung für die Grenzſperrel D. Red.)

Der Krieg mit Amerika
Jm Lande der Freiheit!

Kopenhagen, 17. September. „Sozialdemokraten“ veröffent-
licht Bruchſtücke eines Briefes, der von einem hervorragenden
amerikaniſchen Bürger an den hieſigen Geſchäftsführer der ſozial
demokratiſchen Partei gerichtet wurde. Daraus jſt das folgende
zeachtenswert: Jch ſeloſt war verhaftet und bin frei gegen
Kaution, nur weil ich verſuchte, zu beweiſen, daß die Vereinigten
Staaten in den Krieg eingetreten ſind, um zu verhindern, daß
die alliierten Mächte und beſonders die Bankwelt in Wallsſtreet
beim Ultimo fallet gehen.

Wie Amerika die Neutralen knebeln will.
Haag, 17. September. Die amerikaniſche Ausfuhrkommiſſion

oeſtimmte, daß nach dem 20. September keine Schiffsla-
dungen mehr ausklariert werden für die ſkandinavi-
ſchen Staaten, die Schweiz, Holland, Spanken,
Hriechen land oder nach den von den Zentralmächten beſetz
ten Gebieten. Auch die Ausfuhr von Lebensmitteln nach dem
heſetzten Belgien wird eingeſtellt.

Dentſchenhetze in den Vereinigten Stanten.
London (indirekt), 15. September. Redakteur Dr. Bergmeier Du Der e Suggeiung in Saint Paul (Minneſota)

wurde wegen einer verſteckten Kritik der amerikaniſchen
Kriegsrüſtungen und Bemerkungen über General Per
ſhing verhaftet. Der Staatsanwalt gab zu, daß Bergmeier
keine unzuläſſigen Ausdrücke gebraucht habe, aber man müſſe

zwiſchen den len“ leſen.v e September. Jn amerikaniſchen Häfen er
eigneten ſich in den letzten Wochen mehrere Sabotagefälle,
wodurch Ententeſchiffe verhindert wurden, auszefahren. Die
Nreſſe behauptet ſofort, daß es ſich um deutſche Attentate
andle. Die Unterſuchung bewies jedoch, daß nur amerikaniſche
und chineſiſche Arbeiter die Täter waren, die auch in Phliidekphia
zuf Anſtiften von fremden Agenten eine Munitionsfabrik in
Brand ſteckten, um die Deutſchen verdächtigen zu können. Die
amerikaniſche Zenſur hielt das Unterfuchungsergebnis zurück.

Die japaniſch- amerikaniſchen Beziehungen.
London (indirekt), 15. September. Japan erklärt ſich bereit,

die von der amerikaniſchen Regierung unternommenen Maßre-
zeln zur Verhinderung des Abfluſſes weiterer Gold men
zen aus den Vereinigten Staaten zu unterſtützen. Japan ſoll
dafür gleiche Bevorzugungen wie England, Frankreich, Rußland,
Ftalien beim Vezuge amerikaniſchen Stahl erhalten. Die ſchon
et längerer Zeit bei amerikaniſchen Werken anſtehenden großen
Aufträge Japans auf Stahl für ſeinen militäriſchen und wirt
ſchaftlichen Bedarf werden in der Ausführung beſchleunigt wer
den. Auch in anderen Richtungen geſchieht von amerilaniſcher
Seite gegenüber der japaniſchen Sondergeſandtſchaft das Mög-
liche, um für ein engeres Zuſammengehen mit der
Entente zu wirken,

Amſterdam, 15. September. Jn London iſt man überzeugt,
daß augenblicklich in Amerika ſchwerwiegende Unterhandlungen
zwiſchen Vertretern Englands, Amerikas und Japans ſtattfin-
den, die Japan zur Hilfeleiſtung veranlaſſen ſollen, Unterrichtete
Diplomaten verſichern, daß Amerika ſeine Expedition nach Euro
pa ſtark einſchränken werde, wenn Japan keine größere Beteili
gung als bisher gewährt. Die japaniſche Miſſion zeigt ſich ent
zegenkommend, aber in London beſteht Mißtrauen weil ma
in Tokio anderer Meinung iſt. Gegen das amerikaniſche Vor
haben, die militäriſchen Kräfte Chinas zu organiſieren, widerſetzt
ſich Japan, das ſelbſt in China organiſtren will, natürlich im
eigenen Jntereſſe. Abmachungen ſind in Waſhington noch nicht
getroffen worden. Die Miſſion ſcheint auch nicht die Befugniſſe
dazu zu beſitzen.

Ein ſchwediſches Urteil über Gerard.
Svenſk Löſen“ Stockholm reibt u. a.: Die Beiträge,die c du eine im „Philadelphia Ledger“

zu ſeiner eigenen Charakteriſtik als Diplomat liefert, machen ese als erklärlich, daß man in Berlin während der kritiſchen
Julitage 1914 auf ſeine Dienſte als Friedensmakler verzichtet.
Ein Mann mit ſo geringem Takt und höchſt un bedeut
ſamem Können würde während dieſer Tage ſiedender Ner-
ooſität dem Weltfrieden kaum nennenswert gedient haben. Die
goſität, die Gerard dem früheren deutſchen Kanzler über Belgien
n den Mund legt, haben jede Wahrſcheinlichkeit gegen ſich. Jm
übrigen iſt noch zu bemerken, daß Gerard im Anfang des Krieges
deutſchfreundliche Aeußerungen von ſich gegeben hatte die auf Ver
bandsſeite verſtimmten. Die Schnelligkeit, mit der er in neuer Um
gebung umſattelte, zeigt die Richtigkeit der Parallele, die oft
zwiſchen der amerikaniſchen Politik und derjenigen kleiner Staa-
ten gezogen wird.

Die Neutralen
Ein gefälſchtes Militär-Wochenblatt.

Berlin, 17. September. Die Engländer haben jüngſt den
Verſuch gemacht, durch die Zuſammenſtellung ſtatiſtiſchen Mate
rials zu beweiſen, daß nicht die engliſche Blockade Deutſchland
zum Hungern verurteilte, ſondern die Selbſtblockade, da ſein gan
zer Bedarf vor dem Krieg aus den jetzt feindlichen Ländern be
zogen worden ſei, daß alſo der UBPootKrieg keine Berechtigung
habe. Dieſe Zuſammenſtellung iſt in deutſcher Sprache gedruckt
und in einem getreu reproduzierten Umſchlag des deutſchen Mili
tärwochenblattes geheftet, in Holland maſſenhaft verbreitet wor-
den. Freilich können die Holländer zu gut deutſch, um auf eine
plumpe Täuſchung hereinzufallen, die ſich durch Sprachhärten
v die beiſpielloſe Häufung der unmöglichſten Druckfehler ver

Aus Stadt und Umgebung
Dienſtſtunden in den Kreishäuſern.

Um Kohlen und Licht zu ſparen, ſind von morgen ab die

von 8
Dienſtſtunden ſämtlicher in den Kreishäuſern untergebrachten

Büros und diea Zeit Uhr morgens bis 4 m

Das „Berner Tagblatt“ mel-.

Für Landwirte!
des Oberpräſidenten wird das t

ausgereifter Kartoffeln ſtrafrechtlich verfolgt.
Lebensmittel.

Jn der nächſten Woche werden 150 Gramm Kunſthonig und
1 Suppenwürfel auf BVezugsſchein 20 und 21 ausgegeben. Die
Ausgabe der neuen Kartoffelmarken erfolgt, wie wir bereits un
ſeren Leſern mitteilten, Mittwoch und Donnerstag.

Pfund Grützwurſt
wird morgen auf Marke Nr. 23 der Grützwurſtkarte abgegeben.
Die Schon für Rehkälber, wilde Truthähne und Truthennen
wird für den Umfang des Regierungsbezirkes Merſeburg auf
das ganze Jahr 1917 ausgedehnt.

Der 22. deutſche Orts krankenkaſſentag
wurde geſtern in Dresden in Gegenwart von Vertretern der
Reichs, Staats und der Gemeindebehörden eröffnet. Der Prä

Auf Anw
noch nicht

ſident des Reichsverſicherungsamts Geheimrat Kaufmann ſprach
über die Zukunftsaufgaben der Krankenkaſſen. Daran ſchloſſen
fich verſchiedene Fachthemen.

Ein großes Wohltätigkeitskonzert
findet morgen abend 288 Uhr im „RNeuen Schützenhaus“ ſtalt.
Die Kapelle ſtellt das Jnf.-Regt. 43, das ſeine Regimentskapelle
in die Heimat beurlaubt. Wir können den Beſuch der Konzerte
im „Neuen Schützenhaus“ nur empfehlen. Am vergangenen
Sonntag hatten zwei Streichkonzerte der Kapelle des Erſ.Reſ.
Fr. 36 unter der Leitung des bewährten Kapellmeiſters

nſt Barttzſch ſtarken Beifall gefunden. Wie wir hören,
W dieſe Kapelle auch am nächſten Sonntag wieder bei uns
gaſtieren.

Weihnachtsgaben für unſere Truppen.
Ein Aufruf der Vaterländiſchen Frauenvereine für Merſe

burgStadt und MerſeburgLand zur Sammlung von Weihnachts
gaben für unſere Truppen, befindet ſich im heutigen Jnſeratenteil
unſeres Blattes.

Wieder ein Diebſtahl.
Die Diebſtähle haben ſich in letzter Zeit beträchtlich gemehrt.
der vergangenen Nacht wurden aus einem Grundſtück in der

euſchaerſtraße 4 Kaninchen, 4 Hennen und 1 Hahn geſtohlen,

Aus Provinz und Reich
Kriegsanleihe-Zeichnungen.

Halle, 18. September. Die Verwaltungsſtellen der Land
wirtſchaftlichen Zentraldarlehnskaſfe für Deutſchland haben be-
ſchloſſen, für die Zentralkaſſe und die ihr angeſchloſſenen Spar-
und Darlehnskaſſen- Vereine (Raiffeiſen-Organiſation) zur
7. Kriegsanleihe vorläufig 75 Millionen Mark zu zeichnen und
ſofort einzuzahlen. Die Raiffeiſen-Genoſſenſchaften ſind an ſämt-
ilidet Kriegsanleihen mit mehr als 600 Millionen Mark be-
te

Eine unangenehme Rechnung.
Derenburg, 18. September. Eine recht nette Ueberraſchung

erlebten die Pflaumenpächter hier. Als ſie dieſer Tage ihre
Pflaumen von den Bäumen abnahmen, ſtellte es ſich heraus, daß
der Zentner Pflaumen ſich für ſie im Durchſchnitt auf den uner-
hört hohen Preis von 70 bis 80 Mk. ſtellte. Höchſtpreis 30 Mk.

Aus der Reichshauptſtadt.
Berlin, 18. September. Vergangene Nacht erlitt ein von

Köpenick herkommender Straßenbahnwagen der Berliner Oſt-
bahnen im Spreetunnel in Treptow einen Upfall, der zu den
übertriebenſten Gerüchten Veranlaſſung gegeben hat. Während
der vollbeſetzte Wagen den Tunnel paſſierte, fiel plötzlich ein
Jſolator herab, ſodaß der Wagen ſich im Dunkeln befand und an
gehalten werden mußte Unter den Fahrgäſten kam zu ſehr erreg-
ten Szenen. Die Beamten benachrichtigten den vor dem Tunnel
befindlichen Poſten und führten die Fahrgäſte aus dem Tunnel
heraus. Damit der Betrieb am Morgen wieder aufgenommen
werden konnte, fuhr ein anderer Straßenbahnwagen, der in-
zwiſchen herangekommen war, in den Tunnel und holte den be

ädigten Wagen heraus. Dabei fuhr er auf dieſen auf, eine
terſcheibe wurde zertrümmert und verletzte mit ihren Glas-

plittern einige der Ausſteigenden leicht.
heute wieder aufgenommen.

Schadenfeuer.

Kronach, 18. September. Jm benachbarten Au brach im
Dampfſägewerk von Heinrich Stenglein Feuer aus, das das Säge-
werk mit Ausnahme des Maſchinenhauſes und der nebenſtehenden
Scheune vollſtändig in Aſche legte. Der Schaden iſt erheblich.

Ein nettes Bürſchlein.
Kaſſel, 18. September. Der 17jährige Kaſſengehilfe

Schreiber unterſchlug bei der Kreiskaſſe in Mühlhauſen
in Dingen 33 000 Mark und flüchtete. Jn Kaſſel
wurde er bei einer Autofahrt feſtgenommen.

Der Betrieb wurde

Gerichtszeitung
Eiſenbahnarbeiterinnen als Kartoffeldiebe.

Dresden, 15. September. Wegen Diebſtahls zweier Kartof-
feln auf einem Güterboden der Eiſenbahnverwaltung wurden
zwei Arbeiterinnen vom Dresdner Schöffengericht zu je 1 Woche
Gefängnis verurteilt.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
AdlerKaliwerke, A- G.

Die Geſellſchaft hat, nach der im Vorjahre durchgeführten Sa
nierung, in dieſem Jahre nicht mehr unter der hohen Zinſenlaſt
zu leiden. Sie hofft daher ein Erträgnis zu erzielen, das ge
ſtattet, die Dividende der Vorzugsaktien zu verteilen. Die Zu
kunft der Kali-Jnduſtrie ſpricht ſie unter dem üblichen
Vorbehalt als eine ganz gute an, denn nicht allein die deutſche
Landwirtſchaft hat unker dem Mangel an Kali gelitten, ſondern
auch das neutrale Ausland ebenſo wie beſonders Amerika, daß
ſeit Januar 1915 überhaupt keinen Doppelzentner Kali erhielt,
aber das Produkt dringend nötig hat. Unter dieſen Umſtänden
glaubt ſie, daß mit Veginn der Friedensarbeit die KaliJn-
duſtrie diejenige ſein wird, welche zuerſt ihre Produkte exportie-
ren kann, was auch aus dem Grunde am wahrſcheinlichſten iſt,
weil zur Herſtellung der Fabrikate keine Rohprodukte aus dem
Auslande notwendig ſind.

Letzte Depeſchen
Schiſſsverluft Frankreichs.

Paris, 17. September. (Havas.) Der Dampfer Oreno-
que“ und das Petroleumſchiff „Vouvet“ ſind am 12. Septem
ber nachts 11 Uhr im Mittelmeer zuſammengeſtoßen. An
Bord des „Bouvet“ brach ein Brand aus. Das Schiff ging
eine Viertelſtunde ſpäter infolge einer Exploſion unter. Von
der Bemannung des Schiffes iſt niemand verunglückt. „Orenoque“
konnte trotz ſeiner Beſchädigung die Küſte von Algier er-
re ichen. Einige e Arbeiter, die im Augenblick des
Zuſammenſtoßes über aingen. werden vermißt.

Rege Artillerietätigkeit im Weſten.
Großes Hauptquartier, 18. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronen Rupprecht.

Jn Flandern wiederholten die Engländer auch
geſtern ihre ſtarken Feuerſtöße gegen einzelne Abſchnitte
zwiſchen dem Houthoulſter Walde und der Lys. Es fan
den nur kleine Jnfanteriekämpfe ſtatt, bei denen die an
greifenden engliſchen Abteilungen durchweg zurückgeworfen
wurden. Unſere Artillerie hat die Bekämpfung der feindlichen Batterien mit voller Kraft wieder auf enommen.
Zwiſchen dem La BaſſeeKanal und Lens ſente von der

Somme bis an die Oiſe war die Gefechtstätigkeit lebhaft.

Heeresgrunne Deuticher Kronprinz.
Beiderſeits der Straße Laon Soiſſons und auf dem

rechten Mausufer erreichte die Kampftätigkeit der Artille
rien zeitweilig beträchtliche Stärke. An mehreren Stellen
entwickelten ſich Vorfeldgefechte, die für uns günſtig ver
liefen.

G mHeeresgruppe Herzog Albrecht.
Weſtlich von Apremont brachten Sturmtrupps

von einem Handfſtreich gegen die franzöſiſchen Stellungen
eine Anzahl Gefangener zurück.

Oberleutnant Verthold wieder zwei Geim Luftkampfe ab. wen wo
Oeſtlicher Keiegsſchauplatz.

Jm Vogen um. Luck, am Unterlauf des Zbrue
und in den Bergen öſtlich des Veckens von Kezdivaſarhel
zeigte ſich der Feind ruhiger als in letzter Zeit.

Bei der
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

führten die Rumänen weſtlich des Sereth nach ausgie-
biger Feuervorbereitung bei Varnita und Muncee-
lLul mehrere Teilangriffe, die verluſtreich ſcheiterten.
An der Rimnicul-Mündung wurden bei einem eigenen An
ternehmen Gefangene gemacht.

Mazedoniſche Sront.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Erſter Genergleugetier ift Ludendorff.

Die Antwort der Mittelmächte in Rom
überreicht

Amſterdam 17. September. Der Mailänder Korreſpon-
dent des „Daily Tel.“ meldet, daß die öſterreichiſch«
deutſche Antwort auf die päpſtliche Note den Vatikan
errei ch t hat. Die Antwort enthalte nene und überraſchem
de Friedensvorſchläge. Jn Wien ſei man ſehr opti
miſtiſch und erwarte den Frieden vor Beginn des Winters. Offi
ziöſe Blätter ſprächen mit inſpirierter Einſtimmigkeit von dem
großen Entgegenkommen Oeſterreichs und
Deutſchlands zur Erlangung des Friedens.

(Die Beſtätigung dieſer Senſationsnachricht wird abgewartet
werden müſſen.)

Bordeaux ein amerikaniſches Calais
Berlin, 17. September. Nach zuverläſſigen Nachrichten aug

Franxreich haben ſich die Amerikaner in Bordeaux,
ſie als Hafen für ihre Truppenſendungen benutzen, häus li
eingerichtet und ein Anzahl Gebäude auf ganze drei Jahr
gemietet. Jn der franzöſiſchen Bevölkerung iſt dadurch begreif
licherweiſe erhebliche eunruhigung entſtanden, die ſi
nicht nur auf die Dauer des Krieges, ſondern auch darauf bezieh
daß die Amerikaner beabſichtigen könnten, ſich dauernd in Bor
deaux feſtzuſetzen. Die Franzoſen haben aber an den
engliſchen Calais ſchon genug!

Zum amerikaniſchen Ausſuhrverbot.
RNewyork, 17. September. (Reuter.) Um die notwendige

Vorräte ſicherzuſtellen, hat der Verwaltungsrat für die Aus
fuhr geſtern eine lange Liſte von Waren bekanntgegeben,
deren Ausfuhr vollſtändig verboten iſt, wofern der Verſand
nicht unmittelbaren Kriegszwecken dient. Die Liſte führt auf:
Weizen, Mehl, Zucker, Butter, Baumwolle,
Eiſen und Stahl aller Art, viele Chemikalien und
einige andere Artikel. Hinzugefügt wird in der Bekanntmachung,
daß begrenzte Mengen der erfaßten Artikel in gewiſſen anderen
Fällen ausgeführt werden können, wenn dies ohne Nachteil für
die Vereinigten Staaten geſchehen kann, oder wenn ſie für not
wendige mediziniſche oder pharmazeutiſche Zwecke erfolgt.

Vom ruſſiſchen Wirrwarr.
Genf, 17. September. Das behärrliche *2 Ker

renſkis über die ruſſiſche Flotte deuten Sembat in de
„Humanite“ und Ciprieux im „Matin“ im ſchlimmen Sinne
Die Gefahr für Finland und Kronſtadt ſei nicht hoch genug
einzuſchätzen, wenn auch nur ein Teil der auf indirektem Wege
eingetroffenen Meldungen ſich beſtätige.

Vreslau, 17. September. „Dziennik Poſki“ vom 16. d.
enthält die Mitteilung aus Kiew, daß die Behörden dort eine
weitverzweigten Verſchwörung auf die Spur gekommen
ſind. Jhr Ziel war die Einſetzung einer Militärdiktatur,
die die Behörden und den Arbeiter und Soldatenrat abſetzen
und den Großfürſten Michael als Zaren ausrufen ſollte. Zu die
ſem Zwecke waren geheime Verſammlungen abgehalten worden
an denen ſehr viele Garde offiziere und Ziviliſten
mit hochklingenden Namen ſich beteiligten. Auch erhielten zur
Durchführung ihrer Pläne die Verſammelten reiche Geld mit
tel aus Petersburg. Die weiteren Unterſuchungen, die
infolge einer Anzeige von der Front eingeleitet wurden, dürften
noch die Namen zahlreicher Perfonen von Rang an den Pranger
ſtellen.

Der Enteuteputſch in Argentinien.
Amſterdam, 17. September. „Daily Chron.“ will aus Bue-

nos Aires erfahren Obwohl die Kriſe zurzeit vorüber
iſt, herrſcht noch große Erregung. Für Sonnabend abend waren
mehrere deutſchfeindliche erſammlungen einbe
rufen worden, die aber von der Polizei verhindert wurden. Auch
für Sonntag waren ententefreundliche Kundgebungen angekün
digt. Die Polizei hat weitgehende Vorſichtsmaßregeln ergriffen,
um Unruhen vorzubeugen. Die Streikb r auf der
Eiſenbahn erhält einen ernſthaften Charakter. Es roht ein
allgemeiner Aufſtand. Große Verluſte ſind bereits durch Jn
brandſetzung von Vorräten und Waggons verurſacht worden.

Genf, 17. September. Wie der „Temps“ aus Montevi-
de o verbreitet, nimmt die Agitation gegen die Deutſchen
dort ſtändig zu. Die Stadt iſt militärifſch beſetzt.

Die heutige Nummer umſakt 6 Seiten.
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Er
für unſere

feſtes wiederum Liebesgaben zu ſchaffen.

kandes verdient.

„Wir vergeſſen Euch nicht,“ antwortet dankbar die Heimat.

geworden, bewußt iſt.

d Volksdankes.“

Auch diesmal iſt die Loſung:

ein Weihnachtspaket erhalten!

werden erbeten:

Die Pakete müſſen abgeliefert werden

einshauſe zu haben.

Unſeren Helden, die für den Frieden kämpfen, gilt es, beim Nahen des Weihnachts
Jeder Uebermacht gewachſen, haben unſere Söhne

und Brüder dem Anſturme der Feinde getrotzt und ſich den unauslöſchlichen Dank des Vater

„Wir laſſen ſie nicht herein!“ Mit dieſem Rufe zogen unſere Brüder hinans, und

Der „Kaiſer- und Volksdank für Heer und Flotte, Weihnachtsgabe 1917,“ ſoll der Ans
druck dafür ſein, daß das ganze deutſche Volk ſich der Größe der Taten, deren Zenge die Welt

Die Bitte, „Gebt uns!“ bedarf nicht vieler Gründe.
deutſche Frauen, gebt zum Beſten derer, die auch zu dieſer Stunde für Euch das Leben einſetzen!

Gedenkt, daß ſie gegenwärtig den ſchwerſten, hoffentlich den letzten Anſturm unſerer
Feinde auszuhalten haben, daß ihre gepanzerte Fauſt und die Friedenstaube mit dem Oel-

n entgegenbringen will. Panzerfauſt und Friedenstaube ſind das Wahrzeichen des „Kaiſer
n

Dazu ſind gewaltige Mittel nötig, viele große und kleine Scherflein. Wenn dereinſt
unſere Brüder heimfehren ſo ſoll keiner zu uns ſagen: „Jhr habt mit Eurer Liebe gekargt.“

Jeder Angehörige des Feldheeres und der Flotte muß

Deshalb kommen die unterzeichneten Vereine bittend zu Stadt und Land. Die Zahl
d nötigen Pakete beträgt wieder 8009. Die Sammlung und die Hinausbeförderung der Pakete
ſoll in der gleichen Weiſe geſchehen wie in den früheren Kriegsjahren.

Die Einzelpaketchen (umſchnſtrt) unter Beifügung eines Kärtchens mit Angabe des
Namens und. der Wohnung des Spenders Poſtkarten mit vorgeſchriebener Poſtanſchrift des
Gebers ſind außerdem empfehlenswert) für je einen Mann ſind zu größeren Paketen zu ver
einigen, auf deren Umhüllung die Zahl der Einzelpäkchen zu vermerken iſt.
einzelnen Paketchens ſoll keinesfalls den Betrag von 5 überfſteigen.

Jm Vereinshaus, Seffnerſtraße 1, Eingang über der Kinderküche können kleine
Genußmittel gegen billiges Entgelt zum Beipacken zu ſonſt fertigen Paketchen beſchafft werden.
Die Abgabe dieſer Beilage behufs Beipackens im Hauſe des Spenders iſt nicht angängig.

Für diejenigen Spender, welche ſelbſt nicht in der Lage ſind, Paketchen fertig zu machen,
wollen die unterzeichneten Vereine dieſe Aufgabe gern übernehmen.

für Merfeburg-Stadt an Frau Regierungspräſtöent von Gersdorff, Schloß,
für Berſeburg-Land an Frau Regierungsaſſeſſor von Grone, Domſtr. 4, und zwar,

in der Zeit bis zum 6. Oktober.
für Merſeburg-Stadt im Vereinshauſe, Seffnerſtraße 1,
für Merſeburg-Land im Schloß, Kaiſereingang, 1 Treppe hoch, und zwar:

in der Zeit vom 1.-15. November.
An die geſamte Einwohnerſchaft von Stadt und Land ergeht unſere Bitte:

Gebt Weihnachtsgaben für unſere Tapferen im Felde.
Unſeren Mitgliedern werden wir in den nächſten Tagen ein Rundöſchreiben unſeres

Hauptvorftandes und einige Zulege-Kärtchen zugehen laſſen. Weitere Kärtchen ſind im Ver

Die Vaterländiſchen Frauenvereine

für Merſeburg Stadt und für Merſeburg Land.

Truppen!

Deutſche Männer,

Der Wert jedes

Gelsbeträge hierfür

e

Bunter Aben
zum Beſten der

„Säuglingsfürſorge und des Kleinkinderſchutzes“
am Veeceilientage

Donnerstag, den 29. September, abends 8 Uhr
im „Tivolitheater“

(Leitung Direktor Dechant).
Reztitationen, muſikaliſche Vorträge und Aufführung des Schwanks

n Füvil“ von Kadelburg und des Singſpiels „Kurmärker und
ienrde““ von Schneider.

Vorverkauf bei Kaufmann Frahnert, Kleine Ritterſtraße, von Sonn
jag mittag ab. l. Platz 2.-- Mk., Platz 1.-- Mk., III. Platz 0.50 Mk.

Der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz.
Zeichnungsanmeldungen für die7. dentſche Kriegsanleihe

5 Schuldverſchreibungen zu 98
5 Schuldbuchforderungen

mit Sperrverpflichtung bis 15. 10. 1918 zu 97,80

4 Schatzanweiſungen
auslosbar mit 110 bis 120 zu 98

nehmen bis Donnerstag, d. 18. Oktober mittags 1Uhr an

Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg, Bahnhofſtraße Ur. 3.
Städtiſche Sparkaſſe, Burgſtraße Ur. 1.
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus.

e10 Stück Schafhböcke
(Fleisch-Merino) geboren im Januar d. Js.

Rittergut Döllnitz.
e r

verkauft im einzelnen

Für zum Heeresdienſt Einberufene ſuche

i kfrüäftige Arbeiter
jür dauernde Beſchäftigung.

Bocde Nachf., Weissenfelserstr. 72.

nennen nennenGrundſtücks-, Acker-
u. Wieſenverkauf.

Montag den 24. Septbr. d. J
nachm. 3 Uhr, findet im Donat'ſche
Gaſthaus zu Röſſeu bei Merſeburg
der Verkanf des dem Adolf Schöber-
ſchen Erben zu Röſſen gehörige
Hausgrundſtück, nebſt Stallgebäude
und Scheune und Obſt und Gemüſe-
garten, ſowie ca. 1* Morg. Land
und Morg. Wieſe öffentlich meiſt
bietend unter den im Termin be-
kanntzugebenden Bedingungen ſtatt,
vom Bietenden ſind 10 Bietungs-
kaution zu hinterlegen.

Jm Auftrage der Erben:
Albert Franke,

beeidigter Auktionator.
Nachlaß Auktion.

Montag, den 24. September d. J.
vormittags 11 Uhr, werde ich im
Adolf Schöberſchen
ſtände öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern und zwar:

1 Glasſchrank, S
1 Brotſchrank, 1 Komode, 2 Tiſche,
1 Kleiderſchrank,

s Stühle, 2 Bettſtellen, Küchen-
decken, Mehlkaſten, Backtrog,
Handwagen, Schubkarren, Waſch
gefäße, Leitern, Rudern, Fahr-
ſtangen, ſowie noch verſchiedenes
Haus und Wirtſchaftsgerät. Be

dingungen im Termin.
Jm Auftrage der Erben:

Albert Franke, Auktionator.

Alt. Viano geſucht.
kann ſchlecht ſein, da für Fingertech-
nik (kein Tafelklavier) für ca. 100
Offerten unter B. K. 70 an die
Exped. d. Bl.

9 e w.taufe AlügelS

Erwünſcht iſt Angabe der Gie-
samtlänge, Vabriäkmmn. u. Freis.

Offerten unter L. W. a 0 an die
Expedition dieſer Zeitung.

443 z 9223Gebrancht. WViano
preiswert zu kaufen geſucht. Preis-
angabe unter M. 66 an die Expd.
dieſes Blattes.

Grundſtücke
Röſſen Nr. 3 folgende Nachlaßgegen-

e l Ohne Lederkarte!Schafft Weihnachtsgaben

Ohne Lederkarte!

Ohne Lederkarte]

Keine Sohlennot mehr
durch den von vielen Weißenfelſer Schuhmachern erprozum Verkauf ernennen Ledererſatz g probten und von mir

»Verllkkanſihre“,
Ohne Lederkarte!

Von Fachlenten ausprobiert und als beſten Ledererſatz
begutachtet.

B. Biokens, Lederlager
Weiessenfels a. c. S. Jüdenſtraße 24.

Verkaufsſtelle des Ledererſatzes „Vulkanfibre“s,

Grützwurſt.
Am Mittwoch, den 19. Sept. 1917,

nachmittags von 4-71 Uhr, wird
an die Merſeburger Einwohner auf
Marke Nr. 23 der Grützwurſtkarte

Pfd. Grützwurſt zum Preiſe von
50 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs ge-
ſchieht die Ausgabe in nachſtehender
Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grittzwurſtkarten

Nr. 901--2200
im Laden an der Geiſel Nr. 2

für die Fnhaber derGrützwurſtkarten
Nr. 2201--3500

Im übrigen bleibt es bei dem be
kannten Verfahren.

Zur ſchnelleren Abwickelung des
Verkehrs wird erſucht, das Geld
(50 Pfennig für Pfund Grützwurſt)
abgezählt bereit zu halten.

Merſeburg, den 18. September 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. I 348/17.

Die Kleinkunst
der Sohneicdenrei

die uns lehrt. im Hause viele Dinge selbst
zu schneidern und auszuschmäcken, er-
fährt eine sehr wertvolle Förderung durch
das Favorit-Moden-Album, 80 Pfg., und
die Favorit-Schnitte. Sie sind für die
Hand jeder Dame von anerkanntem Wert.

Marie Müller Nachf.

M. Merker H. Sachse
Kl. Ritterstrasse 11.

Weiche

Doppel- Kragen
ſind wieder in allen Weiten vor

rätig. Große Auswahl in
Oberhemden, Stärkkragen.

9. Ziankenstein,
Halle a. d. S.

Leipzigerſtr. 71. Ob Steinſtr. 36.

Adoptionm
Geſunder 18 jähriger Knabe iſt

in beſſere Hände als eigen abzuge-
ben. Offerten unter L. 4711I. an
Rudolf Moſſe

Chariottenburg, Kantſtr. 34

Eme wen tg gebrauchte

Herrenzimmer-
Einrichtung

[dunkel Eichel,
Bücherſchranuk, Schreibtiſch mit

Seſſel, Sofa mit Umban, Tiſch
4 Lederſtühle, 1 Bild,

ein gut erhaltenes

Schlafzimmer,
eine dunkle

Rahagoni Salon in
richtung, (Flurtoilekte)

verkauft

Frisärich Peileke
Halle a. Geiſtſtraße 25.

Aepteh
un HBürnen

verlade mächstem Donnerstag
bis naehmiittags 4 Uhr auf dem
hieſigen Eilgutbahnhof.

Rich, Tepper
Benmarkt 45.

4000 Mk. I. Mypothet
werden von Selbſtgeber zu leihen
geſucht. Offerten unter K. L. an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Jn das Genoſſenſchaftsregiſter
betr. den Vorſchußverein zu Merſe
burg, eingetragene Genvſſenſchaft m.
beſchr Haftpflicht, iſt heute folgendes
eingetragen: Richard Ortmann in
Merſeburg iſt zum Stellvertreter
d. Vorſtandsmitgliedes Franz Heync
bis zum 31. März 1918 beſtellt.

Die Vertretung des Vorſtand
mitgliedes Willy Haedeke durch Ort
mann iſt erloſchen.

Merſeburg, den 12. Sept. 1917.
Königliches Amtsgericht Abt. 4.

In das Handelsregiſter B. Nr. 17
betr. die Meunſchauer Mühle Geſell
ſchaft m. beſchr. Haftung in Menſchan
iſt heute folgendes eingetragen: Die
Liquidation der Geſellſchaft iſt been-
det, die Firma iſt erloſchen

Merſeburg, den 12. Septbr. 1917.
Königliches Amtsgericht. Abt. 4.

Möbelfabrik

C. auptmann
Halle a. S.,

Kleine Ulrichſtraße 36
hat immer noch
große preiswerte

Vorräte
Ca. 150 Mnſterzimmer

Die Kgl. ſotterie- Einnahme
iſt von jetzt ab geöffnett:

Werktags von 9--1 vorm.
„2--4 nachm.

Am letzten Erneuerungstage:
von 91 vorm.

3-6 nachm.
Zur

Geldlotterie vom Roten Kren,
Ziehunn 26.-29. September Haupt
gewinn 100000 .4, Loſe zu 3,30 .4
vorrätigt.

Curteze.

Gebr. Reiſekoffer
oder -Korb

ſofort zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter
L. 1060 an die Geſchäftsſtelle des
Blattes.

Winterkartoffeln
lieſert wie alle Jahre promt fres
Haus.

Fr. Freygang,
Gr. Ritterſtr. 7. el. 424.

a ſofort zu kaufen ge-Pianino ſucht. Angebote mit
e Preis ſchnellſtens unter110. 758 an die Expedition dieſes

Blattes.
5e”g qg ]cchhcc ch

Kleine Landwirtſchaft,

12 Morgen groß, 2 Morg. Wieſe
ſchöner Obſt- u. Gemüſegarten, alles
um das Grundſtück herumliegend,
paßt ſehr gut f. Kriegsbeſchädigte

u. Geflügelzüchter, da reichlich Waſ-
ſer vorhanden, ſoll sotort mit al-
lem Zubehör unt gunst. Anh-
lungsve dingungen durch mich
vertauft werden. Alles nähere iſt
durch mich zu erfahren.

Walter Müller.
Verwalter.

Starsiedel bei Aiitzaen

Einfamilienhaus oder

große herrſchaftl. Wohnung

baldigſt zu mieten geſucht. Ange
bote unter W. S. 101 an die Exped
dieſes Blattes.

Verantwortliche Redaton: Politik: L. Baltz,
erlag und Druck Mexrſeburger Druck- und

Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Verlagsänſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 219 des Merſeburger Tageblattes.
Kreisblatt

Mittwoch, den 19., September 1917.

Politiſche Rundſ chau

Deutſches Reich
Hindenburgs Geburtstgsbitte.

Aus manchem erſehe ich, daß man in freundlicher Ge-
nnung beſonderen Anteil an meinem bevorſtehenden

Fojährigen Geburtstage nehmen will. Jch bitte, von
allen Feſtlichkeiten und Glawünſchen, die mir zu
edacht werden, Abſtand zu nehmen. Unſer aller Zeit

zu ernſt für Feſte, meine Zeit zu ſehr durch Arbeit in
Anſpruch genommen, um perſönliche Glückwünſche entgegen
zunehmen oder zu beantworten. Wer an meinem Geburts-
tage für Verwundete und Hinterbliebene
ſorgt, in ſeinem Herzen das Gelübde zum zu verſicht-
ſichtlichen Durchhalten erneuert, und wer
Kriegsanleihe zeichnet, macht mir die ſchönſte
Geburtstagsgabe.

Großes Hauptquartier, den 9. September 1917.
von Hindenburg, Generalfeldmarſchall.

Zur Frage
der deutſchen Friedensbedingungen.

Keine Entſcheidung über Belgien.
Die „Deutſche Tagesztg.“ geht auf die Gerüchte bezüg-

lich Belgiens unter der Ueberſchrift: „Hat man ver
zichtet?“ ein und ſchreibt:

„Die geſtern hier erörterten Gerüchte: die Reichs
regierung habe auf Oberherrſchaft und eine tat-
ächliche Kontrolle über Gebiet und Bevölkerung des
üheren Königreiches Belgien verzichtet, nehmen

mmer beſtimmtere Formen an. Es heißt, daß in der ver
zangenen Woche von den maßgebenden Faktoren ein dahin

hender Beſchluß in Gegenwart des deutſchen Kaiſers geſagt worden ſei.

Angeſichts des Wachſens der ohnehin ſchon beſtehenden
arken Unruhe in der Bevölkerung, beſonders auch in An
etracht der Tatſache, linksſtehende Blätter, z. B. die

„Frkf. Ztg.“, mit der Miene des Wiſſenden erzählen, indieſer deutſchen Schickſalsfrage ſei bereits die Entſchei-
dung gefallen halten wir es in aller Beſcheidenheit
ür angezeigt, daß die nichtdemokratiſchen Kreiſe des Deut
en Reiches nicht völlig im Dunkeln gehalten

werden, wenn und wo es ſich um Fragen von ſo großer
Tragweite handelt.

Ausdrücklich ſei betont, daß ein halboffiziöſes Dementi,
es habe kein Kronrat oder eine andere ſo oder ſo
etikettierte Veranſtaltung hierzu ſtattgefunden, zweck
los wäre und die Beunruhigung nur vermehren würde.

handelt ſich lediglich um die Sache, nicht um die
orm.“

Wir hoffen und wünſchen, daß die Befürchtungen der
ſenen hen Tagesztg.“ ſich bald als gegenſtandlos heraus-

ellen.

Es heißt halbamtlich inzwiſchen, daß hinſichtlich des
Schickſals Belgiens noch keine Entſcheidung gefallen ſei.
Die „Erwägungen“ ſeien noch nicht zum Abſchluß gelangt.

Was wird aus Litauen?

on E. Ph. Opendeim
n

„Ja, det können Se ſich doch denken, Herr Hollfelden!
Jleich 'n zweiten Tag kamen 'n paar Herren, die Sie
beſuchen wollten. Jck habe die Karten da in die Schale
jelegt. Ja, und denn war zweemal ein Herr da, der durch
aus wiſſen wollte, wo Se hin wären, Bombroski oder ſo
ähnlich hieß er.“

Heinz wandte ſich ungeſtüm.
„Aber Sie haben ihm doch hoffentlich nicht mitgeteilt,

wohin ich gereiſt war
„J, wo wer ick denn proteſtierte Frau Frieſicke.

„Se hatten mir doch jeſagt, daß ick et niemandem ſagen
derfte. Wat mitſt die Poſt jekommen is, habe ick Jhnen
alles nachjeſchickt, Herr.“

„Ja, ja, ich habe es bekommen,“ erwiderte Heinz zer
ſtreut. Er grübelte darüber, was Dombrowski hatte von
ihm wollen können. „Der Briefträger war heute noch nicht
hier, nicht wahr

„Er kommt erſt um halb neune. Aber ja, det hätte
ich beinah verjeſſen, der Herr von da oben ſie machte
eine bezeichnende Bewegung nach der Decke hin, „hat mir
ooch ausfragen woll'n. Na, wer wird denn det ſchon
wieder ſind

Es hatte geläutet, aber es war nur der Briefträger,
der einen Stoß Poſtſachen für Heinz abzugeben hatte. Holl-
b nahm ſie mit in ſein Arbeitszimmer und warf ſie
ort achtlos auf die Platte des Schreibtiſches. Und erſt,

nachdem er ſich umgekleidet hatte, unterzog er ſie einer
flüchtigen Muſterung.

Es waren zumeiſt Zeitungen und Zeitſchriften, die
man ihm unaufgefordert ins Haus ſchickte, oder geſchäftliche
Mitteilungen, die er nach oberflächlicher Lektüre beiſeite
warf. Dann aber fiel ihm ein Brief von anderer Art in
die Hände, ein zartfarbenes Kuvert von jenem Format,
deſſen ſich junge Damen mit Vorliebe zu bedienen pflegen.
Heinz drehte das Schreiben ein paarmal zwiſchen den
Fingern um es dann mit einer unmutigen Bewegung

Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchutz.
Wir erinnern nochmals daran, r am Donnerstag die

Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchutz von den Schülerin-
nen unſerer Mittelſchule eingeſammelt wird. Wir bitten unſere
Mitbürger recht eindringlich, für dieſe Sammlung eine offene

Die
neue Kriegsanleihe

mu
erfolgreich ſein

ſonſt ermutigen wir

England weiterzu

kämpfen! Sie

kann
erfolgreich ſein
denn es iſt Geld ge

nug im Lande!
Und ſie

wird
erfolgreich ſein

wenn jeder handelt,
als ob von ihm allein

ulles abhinge!
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Hand zu haben und, wenn von den Schülerinnen bei ihnen ange
klopft wird, ihnen nicht ohne eine Gabe die Tür zu weiſen.
Wir betonen nochmals, daß die Gabe dafür beſtimmt iſt, um von
unſeren Jüngſten, die, weil ohn Pflege, zu Grunde gehen, eine
möglichſt große Anzahl zu retten.

h

beiſeite zu werfen. Er hatte ſi. ſchon vorher den Kopf
darüber zerbrochen, wie dieſer auforingliche Patſchuliduft
in ſein Zimmer hatte kommen können; nun aber hatte er
entdeckt, daß das Parfüm, gegen das er eine unüber-
windliche Abneigung hatte, dem fliederfarbenen Briefchen
entſtrömte, und er konnte ſich nicht entſchließen, es zu öffnen.
Sicherlich war es wieder irgendeine unbekannte Verehrerin,
die ihn um ein Autogramm erſuchte, er hatte ſchwärme-
riſche Billetts von dieſer Art in ſtattlicher Anzahl be-
kommen, ſeitdem ſein erſtes Werk eine ſo außerordentlich
beifällige Aufnahme gefunden hatte, und halb aus Be-
quemlichkeit, halb in der Furcht, ſich durch eine Antwort
die Briefſchreiberin erſt recht auf den Hals zu locken, hatte
er ſie ſtets unerwidert gelaſſen.

Aber während er dann im Zimmer beſchäftigt war,
flogen ſeine Gedanken immer wieder zu dem bunten
Briefchen hinüber, und eine unerklärliche innere Unruhe
veranlaßte ihn ſchließlich, noch einmal danach zu greifen
und den Umſchlag herabzureißen. Ein mit unregelmäßigen,
von wenig geſchulter Hand hingekritzelten Buchſtaben be-
decktes Blatt war es, das er entfaltete, und als er nach
ſeiner Gewohnheit zunächſt die Unterſchrift geleſen hatte,
wußte er, daß er gut daran getan hatte, das Billett nicht
unbeſehen zu vernichten.

„Verehrter Freund und Gönner!“ las er. „Jch nenne
Sie ſo, obwohl Sie Jhr Verſprechen, mich einmal wieder
aufzuſuchen, nicht gehalten haben. Das iſt großmütig von
mir, nicht wahr Aber ich will meine Großmut noch weiter
treiben und Jhnen verraten, daß ich eine ſehr, ſehr wichtige
Neuigkeit für Sie habe, das heißt, wenn Sie der Fall
Martens noch intereſſiert. Jch ſagte Jhnen doch, daß ich
ihn für verheiratet gehalten habe Jetzt glaube ich es
ganz beſtimmt, und wenn Sie mich beſuchen wollen, werde
ich Jhnen ſagen, weswegen. Sie kennen ja meine Adreſſe,
aber Sie müſſen ſchon an einem Vormittag kommen, denn
nachmittags ſind jetzt ſehr lange und ſchrecklich langweilige
Proben, und wiſſen Sie, ich möchte nicht gern, daß Sie
ins Theater kommen. Es iſt immer ein junger Mann da,
der ſich für mich intereſſiert, und ich möchte nicht gern, daß
er Sie mit mir zufai die werden mich verſtehen,men ſieht. Sie ilngetreuer.ja Alſo beſuchen Sie mich recht bald, Sie Ung

Jhre Mieze Hofmeiſter.“

Aus Stadt und Umgebung m J
die Blüte unſerer Jugend zum Opfer fällt, iſt noch mehr als ſonſt
nötig, Sorge zu tragen, daß möglichſt viele unſerer Kinder heran-
wachſen; denn leider gehen jetzt noch von 1000 geborenen Kindern
150 im erſten Lebensjahre zu Grunde. Es iſt die Pflicht, hier in
Intereſſe der Mehrung und Sicherung unſerer Volkskraft ein
ugreiſen. Jeder ſoll durch einen Beitrag am Donnerstag hierzu
lfen. Alſo gebt freudig und reichlich, damit Merſeburg wieder

ein gut Teil zur Stärkung des Nachwuchſes Deutſchlands beiträgt.

Margarine-Verteilung.
Anm nächſten Sonnabend werden auf die giltigen
Kreisfettmarken 40 Gramm Margarine, auf Zuſatzmarken

60 Gramm abgegeben.

Nach dem heißen Kampfe, dem

Die Ablieferung der beſchlagnahmten Fahrradbereifungen
findet am 26. September vormittags von 9--12 Uhr im
Hintergebäude des Grundſtücks Karlſtraße 4 ſtatt.

Poſtaliſches.
Vom 20. d. M. ab werden die beiden Landorte Geuſa und

Blöſien vom Landbeſtellbezirk der Poſtagentur Niederbeung
abgezweigt, und von hier aus beſtellt. Die Bezeichnung der bei
den Orte muß künftig „Geuſa bezw. Blöſien bei Merſeburg
lauten.

woAus Provinz und Reich
Auszeichnungen und Perſonalien.

Dürrenberg, 18. September. Dem hieſigen Salinen
arbeiter Karl Zupke wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
verliehen durch Feldmarſchall Kronprinz Rupprecht von
Bayern in Gegenwart des Kaiſers. Dr. Hilde-
brandt in Keuſchberg iſt zum Sanitätsrat ernannt wor
den. Der Hilfsweichenſteller Bunge in Porbitz erhielt
das Königl. Preußiſche Verdienſtkreuz für Kriegshilfe.
Das Eiſerne Kreuz 2, Klaſſe erhielt der Musketier Franz
Barthold im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 22 aus Kötzſchau.

Lützen, 18. September. Dem Musketier Karl
Schirr meiſter wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ver
liehen. Dem Unteroffizier Herbert Fleiſchhauer,
Sohn des Stadtgutsbeſitzers C. Fleiſchhauer hier, wurde
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe von S. M, dem Kaiſer perſön
lich überreicht. Auch dem Trompeter Adolf Willnow
wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Hohenlohe, 18. September. Dem Gefreiten Emil
Taubert wurde das Eiſern Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Schkeuditz, 18. September. Dem Eiſenbahn-Rangierer
r Til ger wurde das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
verliehen.

Thüringens Frauen an Hindenburg.
Jn den thüringiſchen Städten werden gegenwärtig Liſten

aufgelegt, die als erſter Gruß der thüringiſchen Frauen dem künf-
tigen Ehrenbürger ſämtlicher thüringiſchen Städte, dem General
feldmarſchall von Hindenburg zu ſeinem Geburtstag am 2. Ok-
tober überſandt werden ſollen. Der Gruß der thüringiſchen
Frauen lautet: „Jn ſeltener Einmütigkeit tritt das deut
Volk in den letzten Tagen zuſammen, um ſich zu wehren gegen die
falſche Behauptung des Herrn Scheidemann, neun Zehntel der
geſamten Nation ſtünden hinter ihm und ſeinem kläglichen Pro-
gramm eines Verzichtfriedens. Welches Unheil dadurch ſchon an
gerichtet worden iſt, beweiſt am beſten die Wilſonnote an den
Papſt, in welcher er ſich mit Scheidemann ſolidariſch erklärt, um
dem deutſchen Volke einen ſolchen Frieden aufzudrängen.
dieſem Volke gehören auch wir deutſchen Frauen, die ſeit Be
ginn des Krieges beweiſen, daß ihnen das Vaterland der ſchwer
ſten Opfer würdig erſcheint. Wir ſind gewillt, bis zum kraftvodllen
deutſchen Frieden, einem Hindenburg-Frieden, auszuharren, und
proteſtieren in dieſem Sinne energiſch gegen jede ſyſtematiſche
Schwächung unſeres Volksbewußtſeins und unſeres deutſchen
Stolzes. Denn nach wie vor gilt auch für uns Frauen das Wort
unſeres eiſernen Kanzlers: Wir Deutſchen fürchten Gott, ſonſt
nichts auf der Welt.“

ä t h wen F ch e ee.
n D

Erregt ſprang Heinz auf und ſah auf die Uhr. Es
war eben neun, und vor elf war die kleine Choriſtin vom
Eldorado-Theater ſicherlich nicht aus den Federn. Es hieß
alſo, ſich in Geduld zu faſſen, ſo ſchwer es dem jungen
Schriftſteller auch werden mochte. Durch einen Brief, den
er dem nächſten Rohrpoſtamt zur Beförderung übergab,
bat er Herbert, ihn am Nachmittag aufzuſuchen, da er
ihm vorausſichtlich wichtige Neuigkeiten mitzuteilen haben
würde.

Eine gutmütig dreinſchauende, behäbige Frau öffnete
ihm, als er um die elfte Stunde an der Wohnung Fräu-
lein Mieze Hofmeiſters die Glocke zog. Als er ihr ſeinen
Namen nannte, führte ſie ihn ſogleich in einen entzückenden
kleinen Salon und vertraute ihm an, daß „ihre Mieze“ ihr
„ſehr viel“ von „dem Herrn“ geſprochen habe und daß ſie

ächerlich unendlich glücklich über den Beſuch ſein würde.
Als echte und rechte Theatermutter ſang ſie erſt eine gute
Weile das Lob ihres Schützlings in allen Tonarten, ehe
es ihr einfiel, an die verſchloſſene Tür des Nebenzimmers
zu pochen und durch das Schlüſſelloch die kleine Choriſtin
anzurufen.

Es dauerte eine gute Weile, ehe die ſchläfrige Frage
kam, was man von ihr wünſchte. Aber als die mütterliche
Logiswirtin ihr verkündete, daß „der Herr Hollfelden“ ge-
kom nen ſei, wurde es drinnen ſogleich lebendig.

„Ja, aber ſo früh!“ erklang es im Tone höchſten Er-
ſtaunens. „Bitte Herrn Hollfelden, Platz zu nehmen. Jch
werde ſofort kommen.“

Jmmerhin verging eine halbe Stunde, ehe ſie über die
Schwelle trat, in einem allerliebſten Negligé, durch deſſen
Spitzenärmel zwei runde weiße Arme verführeriſch hervor
ſchimmerten.

„Entſchuldigen Sie meine Toilette ſagte ſie, Heimit einem freundlichen Lächeln begrüßend. „Aber z
hatte Sie nicht ſo früh erwartet, und ich wollte Sie gicht
warten laſſen.“

„Jch erhielt Jhren liebenswürdigen Brief heut-
und ich zögerte natürlich nicht, von Jhrer Einlading ſof
Gebrauch zu machen. Da Sie mir verboten, in das
Theater zu kommen

Fräulein Miege Hofmeiſter [eufste tief auf

Surtlenung toll
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Unglücksfälle.

Zeitz, 18. September. Das im ſechſten Lebensjahre ſtehendeSöhnchen Helmuth des im Felde ſtehenden Kaufmanns Shent

er r Grana von einem ſchweren Geſchirr überfahren und ſo
rt getötet.

Gera, 18. September. Jnfolge eines Schwindelanfalls ſtürzte
e 85 Jahr alte Witwe Berta Glaſer aus dem Fenſter ihrer im

itten Stockwerk gelegenen Wohnung auf ein zwei Stockwerk
tieferes Dach. Die Frau erlitt ſchwere Verletzungen, die ihren
To Se Folge hatten.

era, 17. September. Jn der Wohnung der Witwe Scharſig
explodierte der Wohnungsofen, ſodaß die Stücke des Ofens
in der Stube umherflogen. Dabei wurde die Frau von einer um

rfliegenden Kachel ſo ſchwer am Kopf getroffen daß ſie einen
ädelbruch erlitt und alsbald verſtarb.
Rordhauſen, 18. September. Auf dem Bahnhof Oſterhagen

riet der Schaffner Hermann Junker beim Rangieren eines
üterzuges unter die Räder und wurde ſo unglücklich überſah-

ren, daß der Tod alsbald eintrat.
Parchau (Kr. Jerichow), 18. September. Der Viehhändler

Hoppe aus Schermen befand ſich mit ſeiner Frau auf einem leich-
ten Wagen auf der Fahrt nach hier, als plötzlich das Pferd
r und der Wagen umſtürzte. ährend die Ehefrau mit

m Schrecken davonkam, erlitt Hoppe ſchwere Verletzungen.
Weida, 18. September. Der zehnjährige Otto Rebe ſtürzte

von einem Kaſtanienbaum, den er beſtiegen hatte, um zur Schul-
ſammlung beizutragen. Der Junge erlitt einen doppelten
Schädelbruch, der ſeinen Tod zur Folge hatte.

Ronneburg, 17. September. Ueberfahren und getötet wurde
auf dem hieſigen Bahnhofe der 46jährige Bahnarbeiter Emil
Kraft aus Friedrichshaide, der beim Rangieren unter einen Wa
gen geriet.

Kohlenwucher.
Cöthen, 18. September. Da die Preiſe für Briketts

und Grudekvks hier ſtändig in die Höhe getrieben wurden
einzelne Händler verlangten bereits 2.50 Mark hat

ich der Magiſtrat veranlaßt geſehen, Höchſtpreiſe v
ühren. Danach darf der Höchſtpreis für Briketts 1.90 Mk.,
ür Grudekoks 2.00 Mk. für den Zentner ab Verkaufszsſtelle
s Kleinhändlers nicht überſteigen.

Kraftſtroh.
Altenburg, 17. September. Die erſte Anlage zur Herſtellung

von Kraſtſtroh in Sachſen- Altenburg ſoll in Ronneburg erſtehen
und zwar hat das Unternehmen die dortige Braugenoſſenſchaft
übernommen Ein Pfund „Trockengut“ ſoll dem Nährwerte von
einem Pfund Hafer gleichkommen. Die Aufſchließungskoſten für
den Zentner Stroh ſollen ſich auf 4,50 Mk. ſtellen. Wie Profeſſor
Dr. Fingerling im Land wirtſchaftlichen Vereine mitteilte, ſind
abgearbeitete Militärpferde bei Stallruhe mit „Kraftſtroh“ bei
5 Pfund Heu und 4 Pfund Hafer in 18 Tagen zu einer Gewichts
zunahme bis 68 Pfund gebracht worden. Für den Anfang iſt
eine Beigabe von Salz zur Anlockung anzuraten.

Brandſtiftung.
17. September. Der 17jährige Sohn des Bäcker

meiſters und Windmühlenbeſitzers von Kütten, Kunze, ging Frei
bag Mühle, um zu wachen. Sonnabend früh fand man vonder Mühle nur einen Aſchenhaufen und vom. Sohn ſein Gerippe.

Niemand hat von dem Unglück etwas gehört oder geſehen. Man
vermutet Brandſtiftung, die auf einen Racheakt zurückzuführen
wäre.

wird, falls nicht noch beſondere Hinderniſſe

Wiedereröffnung des Hoftheaters in Hannover.
Hannover, 18. September. Das Königliche Theater,

das am 9. September von einem Brande betroffen wurde,
eintreten
eröffnetſollten, am Sonntag, 23. September, wieder

werden.

Ein junges Pärchen.
Staßfurt, 17. September. Ein niedliches Pärchen wurde auf

hieſigem Bahnhof angehalten. Einem Knaben aus Salzwedel
und einem Mädchen aus Halle, beide im Alter von 8 Jahren,
war es in den Kopf gekammen, auf Reiſen zu gehen. Sie rückten
den Eltern aus.

Erſchoſſener W.lderer.
Staßfurt, 18. September. Jn Förderſtedt wurde der

Arbeiter Biſchoff beim Wildern von einem als Feldhüter
angeſtellten Soldaten erwiſcht und im Zuſammenſtoß mit
ihm erſchoſſen.

Eiſenbahnunglück.
Frankfurt a. M., 17. September. Heute früh ſtieß auf

der Weſterwaldbahn zwiſchen Wilſenroth und Wilmenrod
der von Limburg kommende Perſonenzug mit dem aus
Weſterburg kommenden Perſonenzug zuſammen. 5 Per-
Wegen tot, 6 ſchwer verletzt, eine Anzahl Perſonen leicht
verletzt.

Verhafteter Getreideſchieber.
Thorn, 18. September. Wegen umfangreicher Ge

treideſchiebungen wurden der Verwalter der Leibitſcher
Mühlen bei Thorn verhaftet, ferner zwei Eiſenbahnbeamte
aus Leibitſch und Thorn und ein Kaufmann aus Berlin,
der ſich als Leutnant a. D. einführte. Die Verhafteten
ſollen mehrere hundert Zentner Getreide und Mehl, die
der Mühle vom Fiskus zum Ausmahlen überwieſen waren,
veruntreut und nach Berlin verſchoben haben.

Turnen, Spiel und Sport.
Bir bitten die hiefigen Turn und ſporttreidenden Vereine, uns mit ihren Verinſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit eniſprechende Würdigung r

dteſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion,)

Fußballſport in Halle. Jn Halle begannen am vergangenen
Sonntag die Verbandsſpiele der 1. Klaſſe. Die Ergebniſſe zeig-
ten durchweg die erwarteten Sieger, wenn auch das Reſultat
Wa.-Sprtkfr. etwas reichlich hoch erſcheint und für Sportfreunde
unverdient war. Die übrigen Reſultate entſprachen durchaus
dem Spielverlauf.

96 I--Hoh. J 7:1 (4: 1). Hoh. hatte zu dieſem Spiele 4 Ur-
lauber (Thinius, Skipka, Sonntag, Guth), während 96 Erſatz für
Anger, Noe und Delle hatte einſtellen müſſen. Dafür ſpielte bei
96 erſtmalig der internationale Worpitzky mit. Das Spiel ſelbſt
ſah den Mitteldeutſchen Meiſter dauernd im Angriff und ver-
dankt es Hoh. nur ſeinem vorzüglichen Torwart Hebner und der
Torlatte, daß das Reſultat nicht weſentlich höher wurde. Die
Ueberlegenheit von 96 drückt am beſten das Eckverhältnis 26 2!!
aus.

Wa. IT--Sprtfr. J 6: 3. Während Wa, mit vollſtändiger
Mannſchaft antrat, hatte Sprtfr. verſchiedentlich Erſatz eingeſtellt.
Das Spiel war meiſt offen. Beide Verteidigungen waren ziem-
lich unſicher, ſodaß das Torreſultat beiderſeits leicht höher wer

ven konnte. Nach dem letzten guten Spielen Sprtfr.'s hatte manallerdings eine ſo hohe gkleretlage nicht erwartet do n

Bor. I--Fav. T 6: 2. Bor war durch ſeinen Mittelſtürmen
Schmidt verſtärkt, dafür fehlte aber Korittke. Fav. trat mit ſei
ner eingeſpielten Mannſchaft an. Bor. hatte von Anfang big
Ende das Heft vollkommen in der Hand und kann in regelmäßi-
gen Abſtänden 6 Tore erzielen, denen Fav. nur 2 entgegenſetzen
ann
Nach den Se des Sonntags zu urteilen dürfte die dies

jährige Gaumeiſterſchaft an 96. oder Vor fallen. Die übrigen
Mannſchaften werden kaum eine wichtige Rolle ſpielen. Jmmer-
hin werden ſie ſicherlich durch Ueberraſchung den Gaumeiſter
e Schrittmacherdienſte leiſten. Am 30. September treffen

or. und 96 zuſammen und ſollte dieſes Spiel wohl die Lage
der Herbſtſerie klären. Am nächſten Sonntag ſpielen Fav. I gegen
96 I. (Dieſes Spiel wird ſicher unter Proteſt geſpielt, da 96 be-
kanntlich ſeine 3 beſten Spieler Förderer und Walter zur
Mitteldeutſchen Mannſchaft gegen Berlin ſtellen muß). Hoh.
Wa. und Sprtfr.--Bor.

Ein ahrt auf Luppe und Saale von Leipzig nach Halle
unternehmen am kommenden Sonnabend etwa 20 Mitglieder des
Halleſchen Ruder Vereins Böllberg. Die Abfahrt erfolgt nach
mittags vom Bootshaus des Leipziger Ruder- Vereins von 1876;
der Weg zur Luppe geht über das neue Elſterbecken. Leipziger
Paddler geben den Hallenſern ein Stück Weges Geleit.

Berichtigung Der Jungmann Seminariſt Holzhauſen,
Jugendkompagnie 361, wurde auf dem Turn und Rafens
ſportfeſt in Weißenfels in der Gruppe 14—-16 Jahre mit 88
Punkten Zwei ter. Der Erſte, Piettke, Seminar Weißen
fels, hatte nur einen Vorſprung von zwei Punkten

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Aus der Kaliinduſtrie.

Wie gemeldet wird, erteilte der Bezirksausſchuß in Derm
bach den Kaliwerken Großherzog von Sachſen in Dietlas Ver
längerung der Konzeſſion zur Errichtung einer Chlorkalcium-
und Sulfatfabrik in der Flur Vacha bis zum 23. November 1922.
Der Gewerkſchaft Heiligenroda, die beantragt hatte, die Werra
um weitere 130 Milligramm verchloren zu dürfen, wurde zwar
dieſe Genehmigung nicht erteilt, wohl aber wird ihr geſtattet,
die Werra um weitere 5. Grad zu verhärten. Sie darf auch einſt
weilen die Werrakonzeſſion von dem Kaliwerk Mariengart aus
nützen, auch wird auf ſie die der Gewerkſchaft Bonifacius er
teilte Werrakonzeſſion bis zur Selbſtausnutzung durch die Ge
werkſchaft Bonifacius oder durch die Gewerkſchaft Buttlar über
tragen

Das Kohlenſyndikat
hat laut Frkf. Ztg. Verhandlungen mit dem Miniſterium wegen
einer neuen Preiserhöhung ab 1. Oktober eingeleitet,
die bald zum Abſchluß kommen dürften, und zwar ſteht eine Er
höhung um etwa 2 Mk. in Ausſicht, für die die Regierung an
geſichts des vorgebrachten Materials geneigt ſcheint.

Bernburger Saalmühlen Akt.Geſ.
Jn der am 12. September ſtattgefundenen Generalverſamm-

lung wurde die Verteilung einer Dividende von 12 Proz. be-
ſchloſſen und das ausſcheidende Auffichtsratsmitglied, Bankdirek-
tor Wragge-Vernburg, wiedergewählt:

Die Vereinigung deutſcher Tintenfabriken.
E. V. hat beſchloſſen, auf die im Januar d. Js. feſtgeſetzten

Verkaufspreiſe für Tinten und Klebſtoffe einen Aufſchlag
von 40——50 Prozent eintreten zu laſſen Die neuen Preiſe ſind

bereits in Wirkſamkeit

Bekanntmachung.
Die Schonzeit für Rehkälber, wilde

Truthähne und Truthennen wird
für den Umfang des Regierungsbe-
zirks Merſeburg auf das ganze Jahr
1917 ausgedehnt.

Merſeburg, den 5. Sept. 1917.

Aukmerksame

Bodionung- ee

e

Karl TänzerUm Kohlen und Licht zu ſparen, ſind von Mittwoch den 19. d. Mts.
die Dienſtſtunden ſämtlicher in den Kreishäuſern untergebrachten

üros und Kaſſen auf die Zeit von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nach
mittags durchgehens feſtgeſetzt worden. Es kommen folgende Büros und
Kaſſen in Betracht:

Landratsamt mit Militärbüro, Kreisausſchuß mit ſämtlichen kriegs-
wirtſchaftlichen Abteilungen, Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion,
Landkrankenkafſen, Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft, Verſicherungs
amt, Kreisfeuerfozietät, Kreisſparkaſſe, Kreiskommunalraſſe.

Für das Publikum ſind die Bureaus von 8 Uhr vorm. bis 12 Uhr
mittags geöffnet.

Sämtliche Büros und Kaſſen ſind von 4 Uhr ab geſchloſſen. Zur
Entgegennahme v. Mitteilungen in ſehr eiligen, dringenden dienſtl. An
gelegenheiten außerhalb der vorſtehend feſtgeſetzten Dienſtzeit iſt die Te-
lephonzentrale im Landratsamte (Telephon Nr. 3, 52, 90, 102) wochentags
bis abends 7 Uhr, Sonntags von 8 Uhr vorm. bis 12 Uhr mittags geſetzt

Merſeburg, den 17. September 1917.
Der Königtiwe Landrat

Kürrſt e n Kreisſekretär.

Ausgabe von Lebensmitteln.
l.

Für die Woche vom 23. bis 29. September 1917 werden auf denKopf der Bevölkerung zugeteilt: z
15) Gramm Kunſthonig zum Preiſe von 18 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 20

1 Suppenwürfel zum Preiſe von 20 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 21
II.

Die Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 20 und 21 hat
von Mittwoch, den 19. bis Donnerstag, den 20. Septbr. 1917,

von morgens 7 Uhr bis abends 9 Uhr
in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen. Später können die
Bezugsſcheine unter keinen Umſtänden mehr angenommen werden.

III.
ſind ahane Volks und Miitelſtandsküche und den Gaſtwirtſchaften

n:

Für Mittagessen nichts.
in Gaſtwirtſchaften:

Für Abendessen Bezugſchein und Quittung 21
IV.

Einreichung der Forderungsnachweiſe.
Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Bezugsſcheine mit

den vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen bis ſpäteſtens

Freitag, 21. September 1917, mittags 12 Uhr
an die ſtäöttſche Lebensmi tet oße Ritkerſtraße Nr. eeinzureichen. h nmittelverteilungsſtelle, Große Ritter ſtraße Nr. 5

V

Ausgabe der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag, den

27. September bis einſchließlich Sonnabend, den 29. September 1917 gegenAbgabe der Quittungsabſchnitte, e ges
Merſeburg, den 18. September 1917.

S. II Nr. 2246/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Der Bezirks- Ausſchuß zu Rerſeburg.

Bekanntmachung.
Auf Anweiſung des Herrn. Ober-

Präſtdenten wird das Herausnehmen
noch nicht völlig ausgereifter Kar-
toffeln ſtrafrechtlich verfolgt.

Merſeburg, den 17. Septbr. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
J.-Nr. 5190 K. W.

Ablieferung der beſchlag-
nahmten Fahrradbereifungen
am Mittwoch, den 26. September
1917, vormittags von 912 Uhr, im
Hintergebäude des Grundſtücks Kark-
ſtraße Nr. 4.

Merſeburg, den 15. Sept. 1917.
Sammelſtelle III Merſeburg

für Fahrradbereifung.
M.J. 4418/17. Der Magiſtrat.

WargarinePerteilnng.
Am Sonnabend, den 22. Septbr.

1917 wird gegen Abgabe der für die
laufende Woche giltigen Kreisfett-
marken in den be annten Verkaufs S
ſtellen

Margarine
ausgegeben und zwar auf jede
Kreisfettmarke

40 Gramm Margarine
zum Preiſe von 18 Pfg.

auf jede Zuſatzmarke für Schwerſt-
arbeiter und Kranke mit dem roten
Aufdruck „Z“

60 Gramm Margarine
zum Preiſe von 27 Pfg.

Jm übrigen bleibt es bei dem
bisher berannten Verfahren.

Die Marken müſſen zur Regelung
des Verkehrs bis ſpäteſtens donners-
tag Abend an die Verkaufsſrellen
abgeliefert werden.

Merſeburg, den 17. September 1917.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
L.-A. U. 224517.

WSuche Pianino
wenn gut erhalten, nur erſtklaſſig
Angebote mit Fabrikat und Preis
erbeten unter D. M. 50 an die
Exped. d. Ztg.

Merseburg Adolf Schäters Nachf. Entenplan 7 5

Spezialgesohütt
kür

23 Damen- und Kinder Wäsche
Schürzen aller Art

Vollständige

8 WASCHE- AuSSTATTVMiG
Fernuspr. 259.

flanzkarto eln
I aach eingehender Felöbeſichtigung anerkannt, weiſen wir
nach. Man verlange unter Angabe der benötigten Mengen

und der gewünſchten Sorten unſere Vermittlungsangebote.

Saatſtelle
der Lanöwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Geſchäftsabteilung, HalleSaale.

Eine friſchmelkende H. Schnee Nachf.
Kuh mit Kalb HrsininssigesSpeziaigesohuttfus

zu verkaufen. Strumpfwaren und Trlootagen-
Aen alle a. S., Gr. Steinstr. 84.
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